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Fortdaner der Großkampftage an der Homme.
An der Narajowka alle ruſſiſchen Maſſenangriffe blutig abgeſchlagen.

1900 Ruſſen gefangen. Zwei italieniſche Kriegsſchiffe vernichtet

Sin Snde und ein HAnfang.
Es gehört zu den beſten politiſchen Weisheiten,

daß ein Staat nach den Geſetzen, nach denen er ge
worden iſt, regiert werden muß. Deutſchland iſt
durch das Geheimnis der Autorität gewachſen, durch
die Diſziplin ſeiner Heere, durch den Militarismus,
durch die Königstreue ſeiner Beamtenſchaft, durch dies
Geſetzestreue ſeiner Bürger. Die gewaltigen Erfolge
des ungeheueren Krieges, wie wir ihn nun ſchon ſeit
mehr als zwei Jahren erleben, hätten niemals er
reicht werden können, wenn nicht dieſe beſten deut
ſchen Tugenden zur höchſten Leiſtung geſteigert

worden wären. Angeſichts ſolcher Erkenntnis iſt es
ein Symptom herandrängender Gefahr, daß wir jetzt
immer und immer wieder darauf verweiſen müſſen,
wie ſehr der geſunde Autoritätsgedanke zu ſchwinden

beginnt und wie das monarchiſche Prinzip das des

te eigentlichen Paladine der Mon SDer politiſchen Autorität des Königs und ſeiner be
ruflichen Ratgeber zu ſein vorgegeben haben. Wir
haben in Deutſchland das zu leugnen, wäre Blind
heit ſeit etlicher Zeit eine Fronde, einen Kreis
von Männern, die es ohne Zweifel mit dem Vater
lande gut meinen, die es aber nicht fertig zu bringen
ſcheinen, ſich nach alter, guter und bewährter Sitte
einzufügen in den komplizierten Organismus des
Staates, die ſich nicht beugen können unter die Er
kenntnis, daß ein Staatsgebilde, wie das Deutſche
Reich eines iſt, nur gedeihen kann, wenn das Geſetz
ſeiner Geſchichte gewahrt wird.

Schon oft genug iſt von den berufenen Faktoren
der Regierung, iſt auch von der Volksvertretung und
von zahlkoſen Männern, deren Ernſt und Ehrlichkeit
niemand zu bezweifeln wagt, an jene Widerſtreben
den die Vermahnung gerichtet worden einzuhalten,
alle Sonderwünſche zurückzuſtellen, die eigene Weis
heit nicht höher zu ſchätzen als die Meinung der ver
faſſungsmäßig zur Leitung beſtimmten Stellen, nicht
zu ſtören, ſondern zu dienen. Das Dienſtjahr, dieſe
moraliſche und ſtaatliche Einrichtung, die Deutſchland
erfunden hat, und die ihm bisher noch niemand nach
zumachen vermochte, iſt das leuchtende Symbol
unſerer vaterländiſchen Geſinnung, wie man ſie bis
her verſtanden hat. Soll das nun plötzlich anders
geworden ſein; ſoll plötzlich die Palaſtrevolution zu
einer ſtändigen Einrichtung in Deutſchland werden
Nimmermehr! Beſinnung iſt notwendig Selbſtein
kehr und man darf wohl ſagen bis zu eittem
gewiſſen Grade auch Buße. Es ſind viele, verführt
durch das laute Pathos der Beſſerwiſſer, in die Jrre
gegangen: alle dieſe Leute müſſen einſehen lernen,
daß ſie dem Vaterlande geſchadet haben. Jede Will
kür bedeutet heute eine Minderung unſerer Verteidi
n Mit der lächerlichen Anmaßung, die

age, in der wir uns befinden, richtiger werken zu
können als die Oberſte Heeresleitung und die Reichs
regierung muß ein Ende gemacht werden. Deutſch
land dürſtet nach dem Anfang einer neuen, der enk
ſcheidenden Zeil. Wir müſſen wieder vertrauen
lernen, vertrauen den Männern, die durch Geſetz und
Geſchichte das Ruder des Staatsſchiffes führen, und
die gerade in einem ſo gewaltigen Kriege, deſſen
geographiſche Ausdehnung allein ſinnverwirrend
wirkt von fedem klugen und ehrlichen Manne als

archie und

eine abſolute Notwendigkeit erkannt werden müſſen.
Mit ſoviel Feierlichkeit, als irgend möglich, ergeht
an das deutſche Volk der Ruf zur Sammlung, der
Ruf, die innere Front geſchloſſen zu halten, allen,
noch ſo kluge ſcheinenden Deklamationen das Ohr zu
verſchließen, um nichts anderes zu n, als den Dienſt
zu verrichten, den der Staat und ſeine geregelten
Funktionen fordern. An dieſer Auffaſſung gibt es
nichts zu deuteln. Wenn Deutſchland aus dem dä
moniſchen Chaos des Weltkrieges als ein Ganzes
und zugleich als ein Größeres hervorkommen ſoll,
ſo muß der Gehorſam wieder das oberſte Geſetz des
Volkes werden.

Zu der Höhe ſolcher Auffaſſung ſtieg die geſetz
mäßig gewählte Volksvertretung, als ſie während
der letzten Reichstagsverhandlungen, nicht ohne ge
wiß, aber würdig vertretene Vorbehalte,

i et doch

ſich bekannte. Deutſchland, ſo durfte man nach den
letzten Verhandlungen des Reichstages und den ihnen
vorangegangenen herrlichen Erfolgen der Kriegs
anleihe wohl ſagen, hatte den Feind, der ihm viel
gefährlicher hätte werden können als die Millionen
des bunten Völkergemiſches, das gegen ſeine Grenzen
rennt, die innere Uneinigkeit, beſiegt; getroſt konnte
man auf den Tag der Ernte warten. Plötzlich, nicht
nur für die Begeiſterung, auch für die kühle Sach-
lichkeit, ſelbſt für den politiſchen Skeptiker eine Über
raſchung, kommt die Nachricht von einem ganz un
erhörken, unverſtändlichen, aber dich unverantwort

lichen Vorgang. Es hat ſich in Berlin ein
eben arka nene on inSonntag den 15. Oktober hat im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe eine Verſammlung von mehreren
hundert Männern getagt und hat den Saal, deſſen
Beſtimmung es iſt, die preußiſche Geſetzgebung ent
ſtehen zu ſehen, dazu gemißbraucht, in heftigſter, rück
ſichtsloſeſter, blindwütigſter Weiſe gegen die Reichs
regierung, ja ſogar gegen die oberſte Heeresleitung
anzurennen. Man könnte an Deutſchlands Schickſal
verzweifeln, wenn es nicht offenbar wäre, daß dieſe
ungerufenen Akteure des Nebenparlaments nicht das
geringſte mit der wahren Stimmung und der wirk
lichen politiſchen Auffaſſung im Deutſchen Reiche zu
tun haben, und daß ſie nach dem maßloſen Geſchehen
des denkwürdigen Sonntags, für das deutſche Volk
nur noch ein Gelächter, vielleicht aber auch ein Ab
ſcheu ſein werden. Noch lebt die Seele des
Militarismus in Deutſchland, noch
wiſſen wir was es heißt Order pa-
rieren. Die Herren um Dietrich, Schäfer, Fuhr
mann, Körte, Reventlow, dieſe wortführenden Mit
glieder des „Unabhängigen Ausſchuſſes“ werden
das iſt die feſte Uberzeugung eines jeden pflichttreuen
Deutſchen eine Niederlage zu verzeichnen haben,
wie wir ſie ſchlimmer nur der Enkente wünſchen
können. Kein vernünftiger Mann in Deutſchland
wird es verſtehen können, daß ein Parlament
on Un befugten ein Willkürparka-
ment von Dilettantken, es gewagt hat, dem
ausdrücklich ihm vorgetragenen Willen der Stellen,
vor deren Entſchlüſſen unſere Feinde zittern und

aber in
G

nicht weniger als ſechsmal vergeblich an.

jeder Deutſche ſich zu beugen hat, keck zu wider
ſprechen. Das Ende des Rebellenaufſtandes iſt ge
kommen Deutſchland erlebt einen neuen Anfang.
Von nun an ſind wir wieder einig und
in Einigkeitunbeſlegbar.

Der Weltkrieg
Grosskampftage an der Somme.

Von zuſtändiger militäriſcher Seite wird geſchrieben

ganzenund Pe

ete ſtchent S von ourcelettezum St. Pierr i e, ſüdlich der Somme gegen
die Front De Fresnes Mazancourt und Chaulnes
Die größte Heftigkeit erreichten indes bisher die Kämpfenördlich der Sommne. Während am 9., 10. und I. Oktober

vor allem die Gegend nördlich Thiepval nördlich Cour
celette bei Sailly und am St. Pierre-Vaaſt- Walde die
Hauptbrennpunkte des Kampfes waren, richtete ſich am
12. ein großer einheitlicher Angriff gegen die ganze Front
von Courcelette ſidöſelich Bouchavesnes, beſonders er
bittert waren an dieſem Tage die Kämpfe bei Le Sars, bei
Gueudecourt, r bei Sailly und am St. Pierre
VaaſtWalde. Bei Sailly ſtürmte der Gegner am 12.

Eingeleitet
war hier der Angriff bereits an 11. Oktober, durch ſtärk
ſtes, vom Morgen bis zum Abend ſich ſtändig ſteigerndes
Trommelfener vorbereitet, das am Vormittag des 12. Ok
tober unter Einſatz allerſchwerſter Kaliber äußerſte Heftig-
beit erreichte. Gleichzeitig fand eine

ſyſtematiſche Vergaſung aller Verbindungen
der Deutſchen ſowie ſämtlicher irgendeine Decküng bieten
den Mulden und Ortſchaften ſtatt; dieſe waren durch
Brandgranaten in Flammen geſetzt worden. Der außer
gewöhnliche Amfang des feindlichen Munitionseinſatzes
ließ khar die Abſicht erkennen, einen entſcheidenden Angriff
unternehmen zu wollen. Offenbar in der Hoffnung, ſeiner
Jnfanterie durch dieſe gewaltige Kraftanſtrengung der
Artillerie den Weg zu einem leichten Siege geebnet zu
haben, brach die engliſche und franzöſiſche Jnfanterie gegen
Mittag auf der ganzen Linie in dichten Maſſen, ſechs bis
zehn Wellen hintereinander, dahinter wiederum dichte
Kolonnen zum Angriff vor, letztere geführt von Offizieren
hoch zu Pſerde. Der Feind glaubte veſtimmt, die deutſche
Jnfanterie durch dieſen Maſſeneinſatz ſchwerſter Kaliber
bereits völlig vernichtet zu haben. Laut johlend und
ſchreiend ſtürmten die Maſſen vor, dem ſicher gewähnten
Siege entgegen. Umſo erſchütternder war, was nun folgte.
Der Tod hielt reiche Ernte. Die deutſche Jnfanterie hatte
trotz dieſer tagelangem, ſchwerſten Beſchießung, trotz fehlen
den Schlafes und der Unmöglichkeit einer ausreichenden
Verpflegung bei der Bedrohung der rückwärtigen Verbin
dungen ihren inneren Halt und die Kraft zum Durch
halten nicht eingebüßt. Groß war die Zähigkeit, mit der
der Feind trotz blütigſter Verluſte immer wieder von
neuem anſtürmte, größer aber war der Todesmut, mit dem
die deutſche Jnfanterie trotz der großen, zahlen mäßigen
überlegenheit des Feindes ihre Stelltingen nicht nur hielt
nnd verteidigte, ſondern den Feind auch da, wo er einge
drungen war, in ſchneidigem Gegenſtoß ſtets wieder
hinauswarf.

Beiſpiels weiſe verließ die Jnfanterie der 6. Jnfanterie
Diviſion bei Gueudecourt beim Vorbrechen des Feindes
zum Angriff ihre zerſchoſſenen Stellungen und die kaum
Schutz ge währenden Granatlöcher und ſchoß ſtehend frei
händig die dichten engliſchen Maſſen mit Gewehr und
Maſchinengewehr völlig zuſammen. Die dichten Kolonnen
waren in dem überlegenen Feuer der deutſchen Jnfanterie,
Maſchinengewehre und Arkillerie an einzelnen Stellen
im wahren Sinne des Wortes niedergemäht. An den



Krnn wami ſunſen des Kampfes, ſo vor allem vor dem
t. PierreVaaſtWalde, befinden ſich

eine wahre „Leichenbarrikade“.
Am 13. Oktober ließen die feindlichen Angriffe ſchon an
Heftigkeit nach. An dieſem Tage richteten ſich die Haupt
anſtrengungen des Feindes gegen Sailly, den St. Pierre
VaaſtWald und die Gegend öſtlich Bouchavesnes. An
allen genannten Stellen kam es zu erbitterten Nahkämpfen
gegen die ſtark überlegenen feindlichen Maſſen. Es iſt
außer allem Zweifel, daß der Feind mit dieſer gewaltigen
Kraftanſtrengung eine große Entſcheidung ſuchte, nament
lich am 12. Oktober einen Durchbrüch größten Stils begb
e Nach den übereinſtimmenden Ausſagen aller Ge
jangenen und den Meldungen unſerer Truppen haben die

Verluſte der Feinde, namentlich der Engländer, eine bis
her noch nie dageweſene Höhe erreicht. Die ſranzöſiſchen
Infanterie Kompagnien zählen nach Gefangenenausſagen
urzeit kaum. noch eine Kopfſtärke von 50 Mann. DerFern iſt offenſichtlich ſtark geſchwächt. Die franzöſiſche

r hatte, um den Kampfesmut ihrer Tru, pen zu
eleben, zu dem bedenklichen Mittel gegriffen, die Jn

fanterie vor dem Antreten zum Sturm überreichlich
mit Alkohol zu verſehen. Dieſe Tatſache be
leuchtet blitzartig die wahre Stimmung im franzöſiſchen
Heere. Alle Geſangenen ſchildern dieſe als „kriegsmüde“,
ſie ſelber wären froh, durch ihre Gefangennahme „der Hölle
an Somme“ entronnen zu ſein. Den Angriff des
12. Oktober bezeichneten ſie als „nutzloſe Schlächterei“ und
„Zweckloſe Vergeudung wertvoller Menſchenkraft“. Es iſt
begreiflich, daß die franzöſiſchen und engliſchen Berichte die
Ereigniſſe dieſer Tage nur kürz berühren oder ſie zum Teil
vollſtändig verſchweigen. Man will die Schwere des Miß
oerfolges verheimlichen, da bei den geſpannten Erwartungen
Se e naturgemäß ernſter und die Stimmung ge

rücht iſt.
Um ſo zuverſichtlicher und ſiegesfroher iſt die Stimmung

der tapferen Verteidiger am der Somme. Jhre Kraft und
ihre Ausdauer wuchſen mit der Schwere und Größe ihrer
Aufgabe. Die Kampftage an der Somme vom 9. bis
13. Oktober waren Großkampftage erſter Ordnung. Sie
ſtellen einen ebenſo großen und vollen Erfolg der deut
ſchen Waffen wie eine ſchwere Niederlage der Franzoſen
und Engländer dar. Das Drama an der Somme ſcheint
ſich ſeinem Höhepunkt zu nähern. s

t

Die Kämpfe ander Weſtfront
Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht wurde haupt

ſächlich lebhafte Artillerietätigkeit gemeldet.
Aus dem gegneriſchen Verichten.

General Haig meldet: Südlich der Ancre mit Anter
brechung feindlicher Artilleriebeſchießung. Nachts wurde
ein kleiner Bombenangriff nördlich von Courcelette
mit Leichtigkeit zurückgewieſen. Ein großer feind
licher Angriff, der nach ſchwerer Artillerievorbe
reitung und mit Anterſtützung von Flammenwerfern auf
die Schwaben-Schanze ausgeführt wurde, wurde
ebenfalls zurückgeſchlagen.

Jnm den franzöſiſchen Tagesberichten Heißt es:
Nördlich der Somme drangen die Fra goſen. am Abend in
das Dorf Sailly S i l ſie beam Rande der Straße von Bapaume bis zun
kreugzungspunkt. ſehr

pte
Die Deutſchen leiſteten heftigen

Widerſtand. Der Kampf dauert fort. Südlich der Somme
wieſen die Franzoſen einen deutſchen Angriff im St. Eloi
Walde ab. An der ganzen Sommefront lebhafte beider
ſeitige Artillerietätigkeit. Nördlich der Somme
befeſtigten wir uns in dem exoberten Teile von Sailly
Sailliſel trotz lebhafter Beſchießung durch den Feind.
Südlich der Somme ſchlugen wir einen heftigen Gegen
angriff ab.

r

Der Luftfkrieg.
Sechs feindliche Flugzeuge an der Weſtfront abgeſchoſſen.

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht heißt es:
Unſere Kampfflieger ſchoſſen 6 feindliche Flugzeuge ab,

davon 3 hinter den feindlichen Linien. Hauptmann Völcke
ſetzte wieder 2 Gegner außer Gefecht.
(Wiederholt, da war in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Zum letzten Vombardement auf die Feſtung Belfort.
Züricher Zeit berichten. von der franzöſiſchen

vom Montag den 9. und Dienstag den
10. Oktober, waren für die Bevölkerung von Belfort
die ſchreck lichſten ſeit Kriegsbeginn; denn nicht nur
Flieger erſchienen ungaufhörlich über der Stadt, ſondern
auch die weittragenden Geſchütze aus dem Ober
elſaß machten ſich unheilbar bemerkbar. Bei prächtigem
Wetter und hellem Mondenſchein kamen am 9. Oktober
mach. Anbruch der Dämmerung die deutſchen Flieger
fünfmal, und zwar in der Zeit von 8 Ahr 40 Min. bis
11 Ahr 20 Min. über die Stadt. Es wurden dabei neun
Bomben auf Belfort abgeworfen. Am 10. Oktober
ging es noch viel lebhafter zu; denn ſchon um ſechs Uhr
abends ertönte der Fliegeralarm, und in der Zeit bis halb
zehn Ahr erſchienen ſechsmal deutſche Fliegergeſchwader
über der Stodt. Kaum war der letzte deutſche Flieger
verſchwunden, als 9 Uhr 40 Min. mit einem furchtbaren
Getöſe ein weittragendes Artillertegeſchoß aus dem Ober
elſaßß in der Stadt platzte.
folgte 9 Ah
9 Uhr

B 45 Min., der dritte 9 Ahr 50 Min., der vierte
55 Min. und der letzte 9 Uhr 57 Min. Der Am-

ſtand, daß ſich die Schüſſe ſo raſch hintereinander folgten,
berechtigt zu dem Schluſſe, daß mindeſtens zwei ſolcher
weittragenden Geſchütze im Oberelſaß tätig ſind.
Donner der großen Geſchütze verhallt war, erſchienen um
10 Uhr und 10 Ahr 15 Min. wiederum deutſche Flug Unſer Feuer angehalten. Weſtlich und öſtlich des Vardar
geſchwader über Belſort. Bei dieſer ganzen Beſchießung
wurden vier Menſchen getötet und große Material
ſich ä den verurſacht.

t

Hte Kämpfe an der Oſtfront.
Krieg bis zum Ende.

Die amtliche Petersburger Telegraphenagentur erklärt
die Preſſegerüchte über einen beabſichtigten Separate

Der zweite Artillerieſchuß

Als der

frieden zwiſchen Rußland und Deutſchland als
freie Erfindung gewiſſer Agenten. Die Exklärungen, die
der Miniſter des Jnnern, Protopopow, abgab, bekräftig
ten den unerſchütterlichen Entſchluß der kaiſer-
lichen Regierung, den Krieg bis an urd r
führen und geben den beſten Beweis für Rußlands
wirkliche Abſichten.

Siegreich abgewehrt
haben nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht die
verbündeten Truppen nene mächtige R uſſen
ſt ürme weſtlich von Luck. Gleiche ſtarke Angriffe im
Abſchnitt von Buben o w wurden ebenfalls unter ſchweren

Verluſten für die Ruſſen zurückgeſchlagen.
Der öſterreichiſch- ungariſche Bericht lautet:
Jn der Dreiländerecke ſüdlich von Dorna Watra
r wir den Feind von den Höhen öſtlich der
eagra,Jn den Waldkarpathen und ſüdlich des Dunjeſtr

wurden vereinzelte Vorſtöße der Ruſſen abgeſchlagen.
Die Schlachten an der Narajowka und in Wolhynien dauern fort. Der Feind holte ſich in beiden

Räumen abermals ſchwere Niederlagen.
Südlich von Lipniea Dolna ſtürmten die ruſſi

r Maſſen bis in die Nacht hinein gegen die Stellungen
er deutſchen Truppen an: alles vergebens. Deutſche

Garde-Bataillone ſtießen den geworfenen Feind bis in
ſeine Gräben und ſetzten ſich dort feſt. Die Ruſſen ließen
36 Offiziere, 1900 Mann und zehn Maſchinengewehre in
der Hand unſerer Verbündeten.
Jn Wolhynien richteten ſich die ruſſiſchen Angriffe

eg gegen die deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
treitkräfte des Generaloberſten von Tersztyanski. Nach

heftiger Beſchießung brachen nachmittags zwiſchen Pu ſt o
myty und Swiniuchh, weſtlich von Bubnow, füd
lich von Zaturey und zwiſchen Zaturey und Kie
ſie lin die ruſſiſchen Kolonnen los. Die feindlichen An
ſtürme erneuerten ſich trotß ungeheurer Verluſte an ein
zelnen Stellen dreimal, nördlich von Jaturey ſogar bis
zu zehnmal. Aber auch dieſe Stoßkraft überlegener
Maſſen reichte nicht hin, die tapferen Verteidiger zu er
ſchüttern. Der Feind drang nirgends durch, unſere
Truppen errangen einen vollen Erfolg.

c

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Zum erſten Jahreskage des Eintritts Bulgariens in den

Krieg
ſagt die „Germanig“: Die Bülgarien ſehen heute wohl
alle ohne Anterſchied ein, daß ihre Entſchließungen die
richtigen waren. Sie haben nichts zu bereuen im
Gegenſatz zu den Ländern, die auf die Vierverbandsſeite
traten.

Der Krieg gegen Rumänien.
Aus diplomatiſchen Kreiſen im Haag verlautet, daß

Rumänien in der vorigen Woche einen
dringenden Hilfernf an England

cher
rumäniſche Grenge laſſe einen Ein s Fei
auch in dieſen Teil Rumäniens und eine ſtarke Be
drohung Bukareſts als wahrſcheinlich erſcheinen.
Die Anterſtützung durch die ruſſiſchen Truppen habe ſich
nicht ſo ergiebig herausgeſtellt, als zu Anfang erwartet
wurde. Deshalb ſei Hilfe dringend notwendig
und nur von England aus möglich.

Der Aufenthalt der rumäniſchen Königsfamilie
iſt ſeit einigen Tagen niemand bekannt. Jm Volke ſpricht
man offen davon, daß die Kotkgsfamilie geflohen iſt.

Das verlaſſene Bukareſt
Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Sofig: Ein

kriegsgefängener rumäniſcher Offizier, der erſt vor einigen
Tagen Bukareſt verlaſſen hatte, erzählte, daß keine
20 000 Einwohner mehr in der Stadt ſeien.

Über die weiteren Operationen in Siebenbürgen
meldet der öſterrdichiſche un gari ſche Heeresbericht:

Jn den Grenzränmen ſüdlich von Nagy Szeben
(Hermannſtadt) und Braſſo (Kronſtadt) blieb die
rumäniſche Widerſtand an.

Die Kämpfe in Mazedonien,
Die tapferen Bulgaren.

Ungeheure Verluſte der Franzoſen und Serben.
Der bulgariſche Generalſtabsbericht vom 16. Ok

tober beſagt
Nach ergänzenden Meldungen wurde der feindliche An

griff am 14. Oktober beiderſeits der Eiſenbahn Bitolia
(Monaſtir)-Floring unter ungeheuren Ve r
luſten färdie Franzoſen abgeſchlagen. Allein
vor der Front eines unſerer Bataillone begruben wir

letzten Tage, des 14. und 15. Oktober, machten die Serben
unerhörte Anſtrengungen, um unſere Front an der Cerna
zwiſchen den Dörfern Brod und Skotchivir zu durch
brechen, aber alle Anſtrengungen blieben vergeblich. Jn
der Nacht vom 15. zum 16. Oktober unternahmen die
Serben acht aufeinanderfolgende, ſehr erbitterte Angriffe

in demſelben Abſchnitt, wurden aber mit großen Verluſten
zZurückgeſchlagen. Unſere Jnfanterie ließ ſie bis an die
Drahthinderniſſe vor ihren Gräben herankommen und
cchlug unerſchütterlich alle acht Angriffe ab, worauf ſie

Durch einen Gegenangriff die Serben aus ihren Ausgangs-
Wir nahmen einen Bomben

werfer und ein Maſchinengewehr. An der Moglenica
Front lebhafte Artillerietätigkeit. Ein ſchwacher feindlicher
Jnfanterievorſtoß nördlich von Gruniſchie wurde durch

ſtellungen zurückwarfen.

bis zum Doiran See ſchwaches Artillerieſener. Feindliche
Flugzeuge warfen erfolglos Bomben auf den Vahnhof
Denmirpap. Am Fuße dex Belaſica Planing gegenſeitiges
Artilleriefener und ein für uns günſtiges Patronillen-

gefecht. An der Strumgfront chte zwiſchen Auf
z klärungsabteilungen und ſtellen Artilleriefener. An
der e des Aegäiſchen Meeres Ruhe. Bei Tſchataza
choßen wir ein feindliches Waſſerflugzeug

Artillerie zerſtörte.
ab, das unſere

Kampflage unverändert. Jm GyerayGebirge hält der

485 Gefallene, darunter 4 Offiziere. Jm Lauſe der beiden

Die Lage in Griechenland
Aus Athen berichten verſchiedene Blätter, daß die Lage

in Griechenland nunmehr ein neues kritiſches Stadium
erreicht habe. Als der Hönig die Offiziere und Mann
ſchaften der Flotte Revue paſſieren laſſen wollte,
er prüge len die Nſerviſten, die ſich unter Die
Menge gemiſcht hatten, die Venizeliſten. e
wurde die Revue auf den nächſten Tag verſchoben.

König Konſtantin erließ einen Tagesbefehl an
die Matroſen der griechiſchen Kriegsſchiffe, die an die
Alliierten ausgeliefert wurden. Der König ſagte darin,
daß ihre Herzen bluten und dem Lande täglich
neue Wunden verſetzt werden. Die Regierung ſei
gezwungen geweſen, Befehl zu erteilen, die Schiffe, die
ſeinerzeit ihren unerlöſten Brüdern die Botſchaft der
Freiheit brachten, zu verlaſſen. Der König beglückwünſcht
die Matroſen zu ihrer Treue, nicht nur als ihr Herrſcher
und Oberſtkommandierender der Flotte, ſondern auch als
Vertreter des Landes, dem er diene und
weiter dienen wolle. Der König ſpricht ſchließlich
die Hoffnung aus, daß ihr gemeinſamer Wunſch, die
Schiffe von neuem in griechiſchen Beſitz zu erhalten, ſich
ſchnell erfüllen und daß die verehrte griechiſche Flagge
wieder über den grünen Waſſern wehen werde.

Beſatzungen von der Flotte der Alliierten übernahmen
die griechiſchen Kriegsſchiffe „Georgios Averoff“,
„Kilkis“ und „Lemnos“, Die griechiſchen Beſatzun
gen wurden gelandet und nach Athen geſchickt.

Der „Secolo“ meldet aus Paris Frankreich und Eng
land haben die proviſoriſche. Regierung von
en igzel o s in Saloniki und auf Kreta anerkannt
Von den übrigen Ententeſtaaten iſt noch keine Entſcheidung
bekannt.

Aus Lugano wird berichtet: Nach einem Athener Tele
gramm des „Corrivre della Sera“ fordert die Entente vor
ausſichtlich auch die Räumung des Pelo ponnes.

Italiens Vordringen in Albanien.
Aus Bern wird berichtet. Die Jtaliener haben laut

einer „Temps“ Meldung aus Athen Linskowir halb
wegs zwiſchen Janing und Koritza beſetzt. Drei
viertel der von Griechenland beanſpruchten al ba

d Sänden.

SVom Seekriege.
Wie „U 53“ arbeitet.

„Morning Poſt“ berichtet aus Waſhington: Ein Offi
zier des amerikaniſchen Torpedojägers „Ble nham“ er
zählte, wie „A 53“ mit knapper Not ſeinem Unter
gange entkam. Als der Dampfer „Stephano“ um
Hilfe ſignaliſierte, eilte „Blenham“ aus dem Hafen und
kraf in dem Augenblick, als das UBoot im Begriff war,
den Dampfer „Blom m ars dijk“ zu torpedieren, ein.
Der deutſche Kon andant bat den Amerikaner, aus dem

einem großen Loch in der Scht unt.
pegab ſich darauf zu dem „Stephano',
mättelbarer Nähe befand und dann von dem UBoot ange
halten wurde. Vorher aber hatte das A Boot ſämtliche
Lichter gelöſcht und war im Dunkeln verſchwunden. „Blen
ham“ dampfte mit einer Schnelligkeit von 25 Meilen Jn
dem Augenblick, in dem das A-Boot die Lichter wieder
andrehte, wäre es von dem „Blenham“ beinahe gerammt
worden.

Ein italeniſcher Kreuzer torpediert.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet:

Eines unſerer Unterſeeboote hat am 7. Oktober im
Mittelmeer den italieniſchen geſchützten Kreu
zer „Libia“ durch einen Torpedotreffer ſchwer be
ſchädigt.

Der geſchützte Kreuzer „Libig“ lief
hat 3800 Tonnen Waſſerverdrängung,
digkeit und 300 Mann Beſatzung.

Die Vernichtung des „Leonardo da Vinci ein Anſchlag
Die italieniſche Regierung ſetzt 100 000 Lire aus für

zuverläſſige Angaben in der Richtung, daß bei dem Anter-
gange des Leonardo da Vinci“ ein An ſchlag
vorliege.

Der ruſſiſche Schiffsverkehr an der Murmanküſte
iſt infolge der vielen Torpedierungen einge
ſtie IIt worden.

Der türkiſche Krieg

Kriegserklärung.
Däs offiziöſe arabiſche Blatt Alſchark“, das in Da

maskus erſcheint, meldet Der mächtige weſt arabiſche
Scheik Aziz JbnSond Jmer in Nedſchd erklärte
dem ehemaligen Emir Huſſain, nachdem er von n
Abfall Kunde bekommen hatte, den Krieg und ſtellte
ſeine kriegeriſchen Stämme auf Kriegsfuß. Er ſandte einen
Abgeſandken nach Damaskus, um die Erneuerung ſeiner
Treue zum Kaliſat zu geben.

Eine amtliche deutſche Note an Norwegen
Chriſtianta, 17. Okt. Meldung des Norsk-Tele

grammburegu.) Die Kaiſerlich Deutſche Geſandtſchaft
veröffentlicht heute in den norwegiſchen Zeitungen eine

amtliche Note als Antwort auf die Erklärung der nor
wegiſchen Regierung vom 11. Oktober über die Verſenkung
norwegiſcher Handelsſchiffe durch deutſche Seeſtreitkräſte.
Die Note hebt hervor, daß es unrichtig ſei, daß ſich die
deutſchen Seeſtreitkräfte die Verſenkung Bannware führen
der Schiffe zur Regel machten. Vielmehr werde in allen
Fällen in denen die Aufbringung möglich ſei, dieſe durch
geführt, und eine gewiſſe Anzahl neutraler Schiſſe ſeien
in dieſer Weiſe in deutſche Oſtſee und Nordſeehäfen einge
bracht worden. Daß anderſeits deutſche UBoote in fern
liegenden Kriegsgebieten ſich häufiger gezwungen ſähen,
Schiffe mit Bannware zu verſenken, als dies bei den eng
liſchen Seeſtreitkräften der Fall ſei, ſei eine einfache Folge
der allgemeinen Seekriegslage. Trotzdem hätten engliſche
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und ruſſiſche Torpedoboote das Recht, Priſen zu verſenken,
in der Oſtſee in großem Umfange benutzt, obwohl die Ein
bringung in ruſſiſche Häfen dort weniger gefährlich ſein
würde, als die Einbringung vom norwegiſchen Eismeer
her zu deutſchen Häfen. Was die Rettung der Beſatzung
betreffe, ſo hätten die deutſchen Kommandanten trotz ihrer
eigenen gefährdeten Stellung ſich große Mühe gemacht, um
die norwegiſchen Mannſchaften ſo nahe wie möglich ans
Land zu bringen. Selbſtverſtändlich müßten die deutſchen
Bannwareliſten zugrunde gelegt werden. Die
tont, daß nicht Deutſchland, ſondern England mit der Er
weiterung der Bannwareliſten den Anfang gemacht habe.
Die Behauptung in norwegiſchen Zeitungen, die engliſche
ſogenannte Blockade ſei nur die Antwort auf den deutſchen
Unterſeebootskrieg, ſei unrichtig. Die deutſchen Unterſee
boote hätten ſtets in übereinſtimmung mit ihren An
weiſungen die norwegiſche Flagge und die norwegziſchen
Hoheitsrechte geachtet.

Die vorſichtigen Engländer
Berlin, 18, Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

Die „vor ſichtigen Engländer“.
Die ſtolzen Hoffnungen, die die Franzoſen beim Be

ginn der Sommeſchlacht hatten, ſind längſt entſchwunden
und die Begeiſterung, die den Sieg War glaubte, hat
dem Gefühl der Hoffnungsloſigkeit Platz gemacht. Ein
gefangener Franzoſe kennzeichnet die Lage in Anbetracht
des geringen Geländegewinns durch den draſtiſchen Aus
ſpruch: „Ce ne sont que nous enfants qui. arriveront a la
frontiere allemande.“ (Erſt unſere Kinder werden die
deutſche Grenze erreichen.)
Nach Ausſagen gefangener gebildeter Franzoſen haben

die Engländer im Laufe der Sommeſchlacht wiederum eine
typiſche Selbſtſucht gezeigt. Die Engländer über
nehmen lieber die artilleriſtiſche Vorbereitung, als den
Kampf ſelbſt. Sämtliche Gefangene äußern ihren Groll
über die Engländer und nennen ſie „Amateure“ und
„Papierſoldaten“, die nicht vorwärts kommen, während
die Franzoſen für ſie arbeiten müſſen. Auch hinter der
Front haben ſich die Engländer ſehr mißliebig gemacht.
Sie ſitzen in den Kaffeehäuſern und machen den
Franzöſtnnen den Hof, während Frankreichs leßte Re
ſerven in den vorderſten Linien verbluten.

Politische Uebersicht.
Türkei. Einer Geſetzesvorlage zufolge werden bis zum

Ende des Krieges für alle aus dem feindlichen Auslande
herrührenden Waren außer den im Zolltaxif vorgeſehenen
Zöllen Kriegszölle von 100 erhoben werden.
Durch eine andere Verordnung wird die zollfreie Einfuhr
don Pottaſche bis zum Ende des Krieges geſtattet.

Schweden. Als Nachfolger Taubes in Berlin werden
Trolle und Ramel genannt. Ramel iſt zurzeit Ge
ſandter in Chriſtiania, Trolle war früher Miniſter des
Auswärtigen. „Nationaltidende“ meldet aus Stock
holm: Die neuen Verhandlungen mit England
über ein Handelsabkommen ſind aus unbekannter Ur
ſache plötzlich verſchoben worden. Auch die ſchwe
diſchen Unterhändler, die morgen nach England abreiſen
ſollken, ſchoben ihre Reiſe um eine Woche auf. Der Kor
reſpondent des Blattes bezweifelt die n
Meldung von der geplanten Gründung eines ſchwediſchen

Einfuhrkruſts unter der Leitung einer privaten Stock
holmer- Bank.

Rußland. Nach der „Petersburger TelegraphenAgen
tur“ iſt das Miniſterium des Jnnern mit der Ausarbeitung
eines Geſetzentwurfes beſchäftigt, der der Duma vorgelegt
werden ſoll und die Einführung der Semſtwoinſtitu
tionen in den baltiſchen Provin zen betrifft
Einer weiteren Petersburger Meldung zufolge ſieht der
angekündigte Geſetzentwurf eine weitgehende Betetligung
der Bauern an der Selbſtverwaltung vor.
der Einſchnürung der Tutheriſchen Gemeindeverwaltung und
der Einführung der ruſſiſchen Unterrichtsſprache an der
theologiſchen Fakultät in Dorpat bezweckt dieſe Verord
nung des Miniſters Protopopow die völlige Er
ſt ichung des Deutſchtums in den Oſtſeeprovinzen.
Die lettiſche und eſtniſche Bauernbevölkerung (92 v. H.)
iſt deutſchfeindlich. Nach der „Petersburger TelegraphenIn e ini en des Auswärtigen die diplo
Agentur“ hat das
matiſchen Vertreter im Auslande beauftragt, den betreffen
den Regierungen bekanntzugeben, daß die 1913 und 1914
im Eismeer durch die Forſchungsexrpedition des Kapitäns
Wilkitsky entdeckten Landſtriche, die unter der allgemeinen
Bezeichnung „KaiſerNikolausII.Land“ bekannt ſind, dem
ruſſiſchen Reiche einverleibt worden ſind.

ngland. Die Verwaltung der engliſchen Gewerk
ſchaften hat im Anſchluß an die Nachricht, daß die Re
erung die Weizenverſorgung des Landes übernommen
abe, die Mitteilung veröffentlicht, daß die Situgtion

noch nicht verzweifelt aber ernſt ſeit und
es immer mehr werde,

Bekanntmachung.

Das zum Anbau von Kar
toffeln und Gemüſe in kleinen
Parzellen verpachtet geweſeneſtädtiſche Land ſoll für das Jahr ſoll gegen
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Merſeburg, den 17. Oktober 1916.

dung unmöglich gemacht und alle ungeſetzlichen oder ge
wiſſenloſen Zwiſchenhändler rückſichtslos ausgemerzt
würden

Rumänien. Zum Tode Filipeseus ſagt der
„B. L. A.“: Er hat den ſo heiß erſehnten Krieg ausbrechen
ſehen; aber er mußte auch die furchtbare Nieder
lage Rumäniens noch miterleben. Jn der e
Ztg.“ heißt Jes: Filipescu ſetzte ſich zuſammen aus ſehr
viel Temperament und ſehr wenig Hirn mit einem ſtarken
Zuſatz von Falſtaff-Eitelkeit.

Japan. Die „Baſler Nachrichten“ melden aus Peters
burg Telegramme des „Rußkofe Slowo“ aus Peking und
Tokio laſſen ekhen japaniſchechineſiſchen Kon
fIikt als unausbleiblich erſcheinen. Japan hat mit den
Mobiliſierungs arbeiten begonnen. Seine Mu-
nitionserzeugung wird von jetzt an für den eigenen Bedarf
zurückgehalten. Auch die japaniſche Handelsflotte hat Be
fehl erhalten, bis auf weiteres keine Transporte mehr für
ausländiſche Rechnung anzunehmen.

Heutschlandh
Der Kaiſer und Hindenburg. Gelegentlich der Ab

ſchiedsfeier für den zum Landeshauptmann gewählten bis
herigen Landrat des Kreiſes Königsberg, von Brünneck,
betonte Oberpräſident von Berg, als er die Verdienſte des
unvergleichlichen Heerführers Hindenburg hervorhob, deſſen
inniges perſönliches Verhältnis und Zu
ſammenhalten mit dem Kaiſer, das er, v. Berg,
den Vorzug hatte, bei einem kürzlichen Aufenthalt im
Großen Haupfquartier zu bewundern. Bei dieſer Gelegen
heit habe der Kaiſer ihm zum Abſchied die Worte zuge
rufen „Grüßen Sie mir meine lieben Oſtpreußen!“

Die Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei der
Zweiten Sächſiſchen Kammer hat ſich in einer Sitzung mit
der an den Landtag gerichteten Petition Dr. Beutel und
Genoſſen beſchäftigt, die ſich gegen die gus wärtige
Politikdes Reichskanzlers richtet. Die Petition
liegt den Abgeordneten jetzt im Wortlaut vor. Die Frak

tion der Fortſchrittlichen Volkspartei beſchloß, ſich auf den
Standpunkt zu ſtellen, daß die gegenwärtige Zeit eine ge
ſchloſſene, einheitliche Stellungnahme des deutſchen Volks
mehr denn je erfordere, daß daher das Vorgehen der Bitt
ſteller den vaterländiſchen Intereſſen ſchädlich und zu miß
billigen ſei. Dieſen Standpunkt wird die Fraktion auch
bei einer parlamentariſchen Behandlung dieſer Angelegen
heit einnehmen.

Ein konſervatives Urteil über unſere Feldgrauen.
Die ſozialdemokratiſche „Königsberger Volkszeitung macht
auf folgende Außerungen eines Artikels der konſervativen
„Oſt preußiſchen Zeitung“ aufmerkſam:
„Das ekelſte Unkraut iſt die Maſſenverherrlichung, ge

fördert von den Mächten des Großkapitals. Lob der Ge
wöhnlichkeit, Aufpeitſchung niederer Begierden. Die na
türliche Geſellſchaftsordnung iſt die Pyramide. Hoch oben
wenige, tief unten viele. Die Maſſenverherrlichung be
deutet den ärgſten Fauſtſchlag ins Geſicht der Natur. Dies
war die ärgſte Friedenslüge. Es ſoll auch, wie es ſcheint,
die ärgſte Kriegslüge werden, gegen die alle Lügen der
Engländer Kinderſpiel ſind. Die fälſchenden Geſchichts
ſchreiber dieſes Weltkrieges ſind emſig an der Arbeit, die
S Hoffnungen, die alle Freunde natürlicher Geſellſchaftsord
nung auf den Krieg ſetzen, zuſchanden zu machen. TroßzHindenburg ſollen dennoch e e h mann und Krauſe
den Ruhm des Krieges davontragen. So wollenes ſehr kluge Leute haben. Ohne die Maſſen geht es nicht

und ging es nie. Die Weisheit keinen auch wir. Ob
es 100, 1000, 10 000 oder Millionen ſind, tut nichts a
Sache. Die klugen Leute, die auf die Tatſache der Mil
lionen von Kämpfern hinweiſen, vergeſſen nur eines: Die
Maſſen ſind immer da, die Führer aber ſind nicht immer
da. Die Maſſen haben wahrlich Maſſen tüchtiger Soldaten
genug, aber die Führer fehlen ihnen: Feldherren wie Offiziere, der en he Leutnant! Das geile Ankraurt
wuchert überall vergeht nie. Die edlen Kultur
pflanzen ſchwinden gar leicht. Wie lange ſoll dieſer Krieg
noch daueri, um den wuchernden Wahn der Maſſenverherr
lichung und den Neid gegen Höhere auszurotten
Das iſt die Entgleiſung eines einzelnen Blattes. Die
den e Mitteilungen gus der konfer-vativen Partei bringen nämlich denſelben Artikel.

Gerichtsver handlungen
l. Halle, 17. Okt. (Strafkammer.) Der 18 jährige

Schreiber Walter aus Merſeburg war in einem dor
tigen Geſchäft auch mit dem Abholen der Poſt beauftragt.

Als einmal ein Wertbrief über 300 Mk., der für einen
Arbeiter beſtimmt war, einging, fälſchte er die Unter
ſchrift unter der Empfangsbeſcheinigung und nahm das
Geld an ſich. Dann ſchickke er von Halle aus ein Tele
gramm an ſich ſelbſt, des Jnhaltes, daß ſein Bruder tköd

lich abgeſtürzt ſei, und daß er ſofort zu ſeiner Schweſter
kommen ſollte. Auf dieſes Telegramm hin erhielt er von

Butterverteilung. eAn Ernngbend den 2l. Oktober 916
der für die

1916/17 zum Preiſe von 2 Pſoe. Kreisfettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
laufende Woche gültigen

der Zentrale für ſozigle Fürſorge,

Dienſtſtunden
vormittags von 9- 12 Uhr

nachmittags von 3--6
im Dienſtzimmer des Polizei In
ſpektors, Rathaus, Erdgeſchoß,
Zimmer N. b zu melden.

Merſeburg, den 17. Okt. 1916.

ſeiner Firma einige Tage Urlaub. Er fuhr nach Magde
burg, wo er das Geld in kurzer Zeit durchbrachte. Jetzt
mußte ſich der junge Mann wegen Fälſchung einer öſſent
lichen Urkunde in gewinnſüchtiger Abſicht vor der Halle
ſchen Strafkammer verankworken. Er geſteht reumütig
ſeine Verfehlungen ein. Dem Gerichtsarzt gegenüber
hatte er erklärt, daß er immer außerordentlich gern
Schundliteratur verſchlungen hätte, Als er das Geld an
ſich gebracht habe, ſei der Gedanke über ihn gekommen,
auch einmal recht flott zu leben. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten antraägsgemäß zu drei Mongten
Gefängnis und rechnete ihm drei Wochen Unter
ſuchungshaft an. Der Haftbefehl wurde aufgehoben, da
der Angeklagte zu den Fahnen einberufen worden iſt.

Anterſchlagungen einer Poſtgehilfin. Wegen Unter
ſchlagung im Amte verurteilte das Altonger Schwurgericht
die 19 jährige Poſtgehilfin Margarete Siam m aus
Elmshorn zu 5 Monaten Gefängnis. Die Ange
klagte hat auf dem Poſtamt in Horſt in der Zeit vom
16. Mai 1915 bis zum 15. Auguſt 1916 2400 Mark, die ihr
auf Poſtanweiſungen übergeben worden s unter
ſchlagen und den Teil des Geldes auf Ausflügen
verjubelt. Den Reſt des Geldes will ſie für Garderobe
verwendet haben. Der von ihr veruntreute Betrag iſt von
ihren Verwandten gedeckt.

Vermischtes.
Trauerfeier für die Opfer des Landsberger Eiſen

bahnunglücks. Jn Anweſenheit des Generalgouverneurs
v. Beſeler, des Gouverneurs v. Etzdorf, des Verwaltungs
chefs v. Kries, der Generalität, des Delegierten des k. u. k.
Miniſteriums des Außeren Baron v. Adrian und des k.
u. k. Oberſten Richard v. Paice, ſämtlicher dienſtfreier
Hffiziere, Beamten und Abordnungen der in Warſchau
ſtehenden Truppenteile, ſowie zahlreicher ſonſtiger Trauer
gäſte fand am Sonnabend vormittag 10 Uhr die Trauer
feier für die als Opfer des Eiſenbahnunglücks bei Lands
berg an der Warthe Verunglückten ſtatt: Hauptmann der
Landw. und Bezirksamtmann Dr. Alois Weinberger,
Hauptmann der Landw. Oskar Preger, Stadtamtmann
Dr. Werner Müller und Feldzahnarzt Moſes. Die
Feier begann mit einer r e ne des katholiſchen
Pfarrers Kukofka, worauf eine Totenmeſſe geleſen wurde.
Während derſelben brachte der deutſche Männerchor einige
Chöre zum Vortrag. Nach Schluß der Feier hielt der
evangeliſche Garntſonpfarrer Willigmann eine kurze
Trauerrede, nach welcher die Gemeinde den Choral Jeſus
meine Zuverſtcht“ ſang. Die Klänge des von der Garni-
ſonkapelle geſpielten Beethovenſchen Trauermarſches be
endeten die ernſte Feier.

Schluß der Brüſſeler Ausſtellung. Die am 15. Juli
eröffnete Ausſtellung für ſoziale Fürſorge
in Brüſſel 1916 iſt heute mit einem e e
gkt, dem zahlreiche Vertreter der amtlichen und freiwilligenWohlfahrtspflege Deutſchlands beiwohnten, eſchloſen

worden. Namens des Arbeitsausſchuſſes gab der Leiter
heimrat Profeſſor

Dr. Pannwitz, einen kurzen Uberblick über den Verlauf
der Veranſtalkung. Generalgouverneur v. Biſſing hob in
einer längeren Ausſprache in eindruchsvollen Worten die
Bedeutung einer verſtändigen Sozialpolitik im beſetzten Ge
biete hervor. Der Zweck der Ausſtellung, die belgiſche Be
völkerung mit der deutſchen Arbeiter und Angeſtellten
Verſicherung bekannt zu machen, iſt nachweislich erreicht.

Die Ausſtellung deutſcher Kriegsinternierter im
Berner Kaſino ergab laut endgültiger Abrechnung
einen Reinertrag von 5650 Mark, von denen 600 Mark dem
Fonds für die Schweizer Wehrleute zuſlteßen. Der Reſt
wird dem deutſchen Zweig der Jnterniertenbeſchäftigung
zugute kommen.

Salzwucher in Warſchau. Da der Salzwucher in
Warſchau überhand nimmt, erhält die Stadt jetzt das
alletnige Recht des Bezuges und Verkaufes von Salz.

Ein gut gefülltes Hamſterneſt wurde dieſer Tage,
wie das Jauerſche Stadtblatt zu melden h in der
Wohnung eines Offiziers in Jauer (Schleſien) ent
deckt. Es wurden im Keller nicht weniger als 80 Pfd.
Butt,e x und annähernd 1000 Eier vorgefunden. Die
übertriebene „Sorgſamkeit“ der Ehegatkin wird noch da
durch ins rechte Licht gerückt, daß die Familie aus nur
drei Perſonen beſteht. Hoffentlich iſt auch alles beſchlag
nahmt worden.

Von der Nichte erſchoſſen. Auf einer Ruine bei
Brünn wurde der Heger Alios Schenk erſchoſſen auf
gefunden. Als Täter wurde deſſen 22jährige Nichte
Maria verhaftet, die die Tat verübte, weil Schenk
gegen ihre Heirat mit ihrem Geliebten war.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Auf jede Kreisfettmarke werden 50 Gramm Butter zum Der Magiſtrat.
Preiſe von 26 Pfg. zugeteilt.

Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verſahren. Pelaamtwacheng.
Der der Stadtgemeinde ge

gymnaſiums hinter dem
Strandſchlößchen,

am Stadtpark,
an der Eiſenquelle,
Ecke Halleſse Chriſtignenſtr.

Diefenigen Pächter, die ihre
bisherige Parzelle auch für das
Jahr 1917 zu behalten wünſchen,
Haben dies in der Zeit vom Don
nerstag den 19. Hkteber bis Sonn
abend den 21. Oktober während
der Dienſtſtunden im Geſgäſes
immer des Magiſtrats, Rathaus

Treppen Zimmer Nr. 18, zu
melden.

Merſebug, den 17. Oktober 1916.
Her Magiſtrat.

Der Magzitrat.

Läuferſchweine.
Es iſt beabſichtatt, von Kreis

wegen wiederum Läuferſchweine
im ungefähren Gewicht von
80 bis 50 Pfund anzukaufen und
dieſe zum Aufſtellen weiter zu
vergeben

Die e e er e gesſtchtlich zum Preiſe von 8
Mark für das Stück beſchafft
werden.

Leute mit einem Staatsein
kommenſteuerſatz von 12 Mark

Schweine unker Umſtänden au
Antrag zu einem ermäßigten
Preiſe erhalten.

Alle Bezieher können außer
dem vom Kreiſe einen Bezugs
ſchein auf je 2 Zentner Kleie zum
Preiſe von 8,75 Mark für den
Zentner und je 2 Zentner Miſch
futter z im Preiſe von 19 Mark
für den Zentner erhalten.

Die Bezieher müſſen ſich bei
Vertragsſtrafe verpflichten, die
Schweine nicht weiter zu ver
aufen.

und darunter können ſolche Bewerber haben ſich ſobald

hauer' ſchen Ackerplanes Nr. 247
an der Clobicauer Straße in
Größe von etwa 3 Morgen
ſoll auf die Zeit vom 1. Oktober
1916 his 30 September 1919 in
Parzellen von je 600 qm u Preiſe
von 2 Pfg. pro qm als „Gehen-
felder“ verpachtet werden.

Bewerber werden erſucht, ſich
bis Gonnabend, 21. Alt. 1916,
im Geſchäftszimmer d. Magiſtrats,
Rathaus 2Creppen, Zimmer Nr. 18,
zu melden.

Merſeburg, den. 17. Okt. 1916.

hörige Teil des früher Fleiſch

Der Magiſtrat.

Kauſe 25— 35 Zentner

Stroh
auch kleinere Poſten.

W. Naundorf,
Delgrube 5. Tel. 436.



Bekanntwachung.
Auf Grund des Aktikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbin

Belagerungszuſtand und dem G
e von u e 1915 betreffend Abänderung des Geſeßes über den

lagerungszuſtand verordne ich im Intereſſe der öffem lichen
Frauendung mit dem Geſetze über den

SSicherheit:
Verboten ſind

Anzeigen deren Text ganz oder teilweiſe chiffriert iſt
Anzeigen unter Chiffre die mittelbar irgendein

fönnen;
Ziefeturg von im Jalande beſchlagnahmken Kriegsroh
Heeresbedarfs betreffen

Sebiet des
die ſi h auf die

ſtoffen aus
3. Anzeigen,

dem neutralen Auslande beziehen; 4. Anzeigen, in denen der Eir-
druck erweckt wird, als oh durch perſönliche Beziehungen oder
dergleichen Heeresaufträge vermittelt werden könnten, oder die
ſonſt geeignet ſind, das
gen; 5. Anzeigen unter

Anſeben der Heeresverwaltugg zu ſchädi
Chiffre oder Deckadr ſe, die der A werung von männlichen oder weiblichen Ardeitskräſten dienen. N echt

als Deckadreſſe anzuſehen ſind die Namen der öffentlichen Arbeits-
nachweiſs.

6. Anzeigen unter Chiffre oder
liche oder weibliche Arbeitskräſte au

Deckadreſſe, in d. nen männ
ßer den techn ſchen und kau

männiſchen Angeſtellten Stellung ſuchen; 7. Anzeigen, mit deren
Hilfe Arbeit iml neutralen oder feindlichen Auslande angeboteroder geſucht wird; s Anzeigen, die die 8 uſage enthalten, die Über-
nahme der angebotenen Arbeit habe Beſtetung oder Zarüſckſtellung
vom Heeresdienſt oder einen entſprechenden Antrag des Abe
gebers zur Folge.

Zuwiderhandlungen werden wenn di e beſtehenden Geſetzekeine höhere Freibeitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis
einem Jah e beſtraft.
kann auf H
kannt werden.

Sind mildernde Umſtände vorhanden,
aft oder Geldſtrafe bis zu fünſehnbundert Mark er

I

Die bisberigen, hierfür erlaſſenen Beſtimmungen treten außer

Magdeburg, den 7. Oktober 1956
Der Kellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Kraft

General der Jnfar terieFrhr. von Lynckerä la snite des Luftſchiffer Bata llons Nr. 2

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 16. bis 23. Oktober 1916 ſt die Höhe der auf

den Kopf der Bevölkerung des Fleiſchverſorgungsbezirks Merſeburg
entfallenden Fleiſchmenge feſtgeſe tzt auf:f

150 Gramm Sechl chtvytehſleiſch mit eingeweochſenen
Knochen120 g
Rohſett.

Hühner (Hähne und Hennen)
gewich?e von 400 Gramm,
Durchſchnitte gewichte von
einzurcchnen.

Schlachtvieh fleiſch
Schinken

oder
ohne Knothen,

Dauerwurſt, Zunge. Spetk

ſtud mit einem Durchſchnitts-
junge Hühner bis zu Jahr mit einem

Gramm auf die Fleiſchkart
Merſeburg den 18. Oktober 19.6

Der Magiſtrat.

Rervöſe Störnngen, Blutarmut
Schwächezußände jeder Art, Stoffwechſelſtsrungen,
Behandlung durch Hauskar ohne Berufsſtörung Verlangen Sie

oſtenlos Auskunft.
Ambolgtorium Berlin. Immergtrade. 95.

a kKhatstet Dr. Wege

Ehe Fuhren hre
und ein Poſten

puimg Wiefenhen
u verkaufen
öschen, lepriger Stalle 9

Elde Kun mit Kalh
zu werkaufen Hößlitzſch 7.
Dobermann Fündin,

t. hr wachfam, billig zu ver
Ken Lennger Sir 8

Kinderwagen
zu verköufen Gand 1, Hinter haus.

Dodermann- Hund
ſtebt zum Verkguf Kriegsdorf 5. Nah

Suche
ein Dut zu kaufen Anzehlung in
jeder Höze. Agenten verbeten.
Er. Fleck. Suerfurt, Lederberg 13

20 d. Mus zu kauf, geſucht.
Bitte Poſtkarke, bole ſelbſt.
Feldw. Meher, Goktha dtſtr. 46

Morgen Feld
zu pächten geſucht. Gefl. Off. u
R M in der Exbed,. d. Bl.

Cin Damenrad
ohne Gumtniretfen, zu kaufen

ſucht ere Breite Str. 4 1 Tr.
Sehr eidmeschine

m. ſtchth. Schrift für Miliärbüro
zu kauf. geſucht. Offerte m Preis
erb. unter V P 1352 an
Vor Mosse, Halle a d. S.

Schöne getüum. Hohnung
wit Stoll. 180 Mk. jährk, nahe
Bahrbof Ammendorf 1. 17 zu
beziehen. Mühle Radewell

Leeres Zimmer mit elekerſſcher
Beleuchtung ſofort u begehen

Obere Yreite Str.

Eine Wohnung zu vermieter
November zu beziehen

Kl. Sixtiſtr. 19
Möbl. Zimmer

un

Lauchſtedter Str. 26, Hof.
Afene Schlaſſtele

Fran d. dcmafsteſſe

ziebhbar Delgrube 27.
Gut möbl. Zimmer

per ofort oder 1, Nov. von beſſ
Herrn zu mieten geſucht. Off. u
L 33 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb

No.
Exped. d. Bl.

Geſucht eine
Jekaufegt. f. BMetts u Preſvteine

eines leiſtungsf. Kohlenwerkes
Adr. u O beſ. die Exped. d. Bl.

Achtung
Zable für alte

wollene Strumpfabfan
Filo 1.55. Mk. für Lumpen
Netalles höchſte Breiſe,
Frau rich Johanniggtr, 15,
Akte genar auf le annumwer zu achte

S m m eJ Gaai üteh
e

Erholungsstätte
Herrlichster Ausflugsort des

Geiseltals.
Inh.: B. Martini, Besitzer der
Guten Quelle“, Tel. 203.

Erfolgreiche

mit oder Betten zu vermieten

Saalſtraße

mit 2 Betten offen und ſofort be

Zreis u. M L a. d.

Nachtwächter
e

Mehrere 9

ung Männer
zum fofortigen Antritt gesucht.

S Pahrgeld wird vergütet.
runnenversand Lauchstädt.
C
S Linoleum
weit lwcn 200 110
blatt darchgenutent e 1450 5925.

ihn hl ſ. ſ.h kätferbreften 67 65 1.95 250 v. 5090 110 123
in den Preis agen

solange der Vorrat reſcht, erhäitiich.
Limoeum hat sich seit Jahrzehnten als fagen-

loser Pussbodenbelag beetens bewäbrt, ist warw, schall-

n

GSchwediſche

Preſßelherran
ſind einget offen bei

Emil Wolff, Rehma t.

Bettſedern
ewpfiehlt billigst

B. Wendland. Demetr 1, Etage.
Wir ſuchen für unſere Rech-

nungsabteilurg per ſofort oder
1. November einen

dämptend, leieht zu behandeln und von langer Dauer.
Linolenm ist im Verbältnis zu anderen Erzeugnissen
wenig im Preise gestiegen und deshalb zur Zeit noch sehr

preiswert.
Otto Dohbkowitz,

Herseberg
M

Dr. Blümel Halle (Saale),
Hagdeburger Struße 47

Sperislaret für Lunge, Hals Nase, haſt wochentags vom 19. bis
25. Oktober von 10--12 und 3-4 Spreckstunde,

MCcuuuuuuuE

Verein n fünnetn Adgepüptene

Feler des Gehurtstages
ger Ralserin,

Lereipivung zur förderung der Pflege der weſblichen gen.

S Nachmittags 5 Uhr

Jugendgottesdienst in Im
Sämtliche Vereine für die m äanliche und weibl'ehe Jugend

sind dazu eingeladen, ader auch die Jugendlichen, äte noch zu
keinem Vereise gehören, sind heralich willkommen

Abends s UFPr

Jugend und Famltenghend

r t

in der städtischen Turnvalle (Wilhelmstrasse)
A. Hartin,Gesänge, Sedichfuorträee, furnerische

Vorführungen, echthüder.
Vortragsfolges, die um Ein tritt herechtigen, 20 Pf.
Vorverkauf: Sohulkastellan- Täubert., Tarnhalle Wilhelmsetrasse,

Kaufmann C Brendel, Gotthardtstrasse,
Neumarktärogerie Weniger

Der Vortand des Vereins I4 füttern der Augentpfene

Wolff, Stadtrat. De Taubve,

Nehrere Zuverläseige tüchtige

zum solortigen Antritt gesucht. Näheres

J

klgen-Hohler,
militärfrei, ſucht

Pungen nnnnt
event. guch Kriegs eſchädigten
oder aber eine Dame mit
guter Handſchr ft.

Angeb. mit Gehaltsanſprüchen
erlittet

Verkeutzhüre des Miche-
konzerns m. h

Großkayng, Post Franklehen,

Junrer Rant ſucht tellurg
n Kontor, Lager od. gnſtallgtions
büro. Spricht deutſch, polniſch
und ruſſiſch. Offerten unter A D
an die Ex ed. d. Bl.

Kontorlehrling
für ſoſort oder ſpäter unter Zu
ſicherung beſter Ausbildurg und
1 Hontorfräulein

ſucht.e Albert Trebs
Dartenb bRordſtr. 2. Ferneuf 10.

Dreher
zum Dreben von

Granaten im Alkord.

Carl Enke,
Meſchinenfabrik,

Schkeuditz her Leipzig.

e

Tüchtigen

Ammoniakwerk hei Leuna,

Maſch Fabrik,
Bitterfeld.

hs 3 Dantsellbr

für dauernde Biſchäftigung ſtellt
I ſofort ein

J. O. Möbus,
Baugeſchäft, Ammendorf,

Enaeg, edide Malen
nicht zu jung), welches auch kleine
landwirtſch. Arbeiten verrichten
muß, ſofort geſucht.Gaſcho( Reipiſch

bet Merſeburg.

Chrlicher Burſche
bei die Pferde wird geſucht

Lauchſtedter Str. 34.

Eine Aufwartung
für Sonnabends nachmi t eſucht Clobicaner i ba

Hierzu eine Pellage



n

d

Nutzbar zu machen, nachdem er ſie zuvor dur

Opfer

Nr. 246

Daily Mail Times Matin Nowoje Wremja.
Faſt alltäglich wird man in jetziger Zeit in den Tages
zeitungen die Nörtheliffe Preſſe erwähnt finden, ohne daß
die meiſten Leſer näheres über den „edlen Lord“ und ſeine
Hetzblätter wiſſen. Deshalb dürfte wohl eine kurze Schilde
rung des Wer )eganges dieſes „high honourable peer of the
brithiſh reclm“ für die Leſer der Zeitung von Jntereſſe
ein, um zu wiſſen, wes Geiſtes Kind dieſe würdige Stittze
der britiſchen Krone iſt.

Die engliſche Preſſe war früher eine der anſtändigſten
und ſauberſten, welche ſich ſtets, auch dem Gegner gegen
über, einer vornehmen Tonart befleißigte. Seit dem Re

erungsantritt des hinterliſtigen Eduard VII. insbeſondere
ſeit dem Burenkriege, iſt darin jedoch eine Anderung ein
getreten und ſeitdem dadiert der ungufhaltſame Nieder
gang der en Preſſe. Mit der Gründung der
„Datly Mail durch einen jungen ſkrupelloſen Men
ſchen namens Alfted Harmsworth beginnt r Wende
punkt. Er ſteckte ſein ganzes Vermögen in die Reklame
für das genannte Blatt, vollführte einen rieſigen Tamtam
und rechnete auf die niedrigſten Triebe der großen Volks
maſſe. Kauften die e zuerſt das Blatt, welches
nur einen halben Penny koſtete, mehr aus Neugierde, ſo

wöhnten ſie ſich doch bald an deſſen rohen und gehäſſigen
Ton und die „Daily Mail war in das richtige Fahrwaſſer
eraten Schon nach einigen Monaten hatte das Blatt die

Auflageziffer von einer halben Millton erreicht. Die an
ſtändige Tagespreſſe, welche gegen dieſen Pöbelton an
kämpfke, fand kein Gehör, aber deſto mehr finanziellen
Schaden. Da kam das KrügerLelegramm. Mit ſcharfen
Blick für Aktuellität und Volksſtimmungen erkannte
Sarmsworth blitzſchnell die Sikuation und ſofort ſetzte in
ſeinem Blatte die wütenſte Deutſchenheße ein, was
ihm die einflüußreiche Protektion des damaligen Kolonial
miniſters Joe Chamnberbain und die finanzielle Beihülfe
des BörſenGewaltigen Lord Rothſchild verſchaffte. Das
Gift, das die Daily Mail damals verſpritt hatte, iſt
nie wieder aus dem engliſchen Volkskörper entfernt wor
den, ſondern hat weiter und weiter um ſich ge reſſen und
den geſunden Sinn des britiſchen Volkes zerſeßt.

So iſt Harmsworth der Vater jener ch a m loſen
De t chenhetze geworden, die das britiſche Volk ſeit
zwei Jahrzehnten bewußt und planmäßig zum Kriege auf
ſtachelte und den Vor boten zum gegenwärtigen
Kriege geſchaffen hat. Harmsworth verdiente hierbei
Millionen welche er wieder dazu benutzte, andere Tages
zeitungen nacheknander aufzukauſfen und ſie ſeinen Zwecken

h mache ſeine eigeneS geſchäftlich mehr und mehr zurückgedrängt hatte.
So fielen ihm zunächſt die beiden hochan, eſehenen Zeitungen, die „St. James Gazette und der Den ard“ zum

Was er in den Tageszeitungen flüchtig ausſtreute,
er in den Wochen und Familienblättern ein

ſt

Roman von Er Krickeberg.
5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Gnädiges Fräulein, das klingt ja faſt als ob Sie ein

heimes Einvernehmen zwiſchen mir und dem Herrn
Profeſſor argwöhnten“, rief Jlſe entrüſtet. Jch muß mich
gamz entſchieden dagegen verwahren, daß

Jn dem Augenblick wandte ſich der Profeſſor, der noch
immer unweit neben Dr. Schweiger ſtand, herum und
fragte, ſeine Couſtne ſcharf fixierend. Was ſoll das
eigentlich von dir heißen, Mally? Was bezweckſt du mit
dieſem örichten Geſchwätz?“

„J du liebe Zeit! Jch mache einen harmloſen Scherz,
und ihr bautſcht ihn zu einer Haupt und Stagts- Aktion
auf. Das iſt verdächtig, Vetterchen!“ Sie lachte wieder
ihr geziertes Backfiſchlachen und drohte ihm ſchelmiſch.

„Jch muß dir überlaſſen, dich damit abzuſinden“, ſagte
er kalt. „Die Frau Kommerzienrat hat zu Tiſch gebeten
Wollen Sie mir Jhren Arm geben, Fräulein von Telken

Jlſe zögerte.
Herr Profeſſor, aber ich muß Sie bitten.“

„Da gibt es weder ein Aber noch ein bitten“, unter
brach er ſie ein wenig ungeduldig. „Die Hausfrau hat
beſtimmt, und wir haben uns zu fügen.“

Malvida ſtand, ſchoß giftige Blicke auf Jlſe und biß
die Lippen.
Aber da kam ein junger Offizier, ein Neffe der Haus
frau, eilfertig auf ſie zugeſtürzt, und bot ihr den Arm.
And während ſie innerlich vor Arger kochte, nahm ſie den
Arm mit einer Liebenswürdigkeit, als ob der kaum dem
Kadettenkorps entwachſene kleine Leutnant juſt der wäre,
auf den ſie ſo ſehnlichſt gewartet hätte.

„Meine liebe Käte hat es gut gemeint, aber wie ich
en micht gut damit getan, daß ſie uns zu Tiſchnachbarn
ſtimmt hat ſagte S während ſie mit dem Profeſſor

nach dem Speiſeſgal ſchritt. „Fräulein von Mellwitz
ſcheint mich ohnehin mit Mißtrauen zu betrachten
Wenn es nicht gar ſo abgeſchmackt wäre, müßte ich meinen,

ſie ſei eiferſüchtig auf mich.
And ſie weiſen natürlich die bloße Jdee, daß Be

r zwiſchen uns beſtehen könnten, mit Entrüſtung
von ſich.

„Allerdings „natürlich“, Herr e
Auch die freundſchaftlichen Beziehungen? Jch habe

bisher immer geglaubt, daß Sie mich als Jhren Freund
betrachteten.“

„Es iſt ſehr liebenswürdig von Jhnen,

Sellage zum „Merſeburger

Cord Northcliffe
mann ſeines Reiches zu einem gefügigſten Werkzeug ſeinerwettſchauenden politiſchen Pläne gemacht. e

dann

„Nowofe

Donnerstag den 18. Oktober

Der ſchlaue König hatte nunmehr den größten Zeitu

eitf d chen Tag für Tagpredigten die Northelifſeſchen Blätter im Sinne der Ein
kreiſungspolitik den Deutſchenhaß, wobei vor fauſtdicken
Lügen ünd gemeinſter Verleumdüng nicht zurückgeſchreckt
wurde. Die ſeit dem 18. Jahrhundert im Beſth der Familie
Walter befindliche Rieſenzeitung „The Tines“ wurde
mit Hilfe Lord Rothſchilds ebenſalls aufgekauft und in
den Dienſt des Deutſchenhaſſes geſtellt.

Mit Northeliffeſchen und Rothſchildſchen Mitteln wurde
der Päriſer „Matin“ von dem durch alle nur

denkbaren Skandal wrogeſſe bekannten internationalen
Abenteurer BungauVarilla erworben und zum franzöſiſchen
Ableger der „Daily Mail gemacht.

Ein gleiches Schickſal ereilte 1912 die n r
„N o Wremfa“, welche von den Gebr. Suworin
in eine Aktien- Geſellſchaft verwandelt wurde und deren
e in die Hände Northeliffes und ſeiner Komplizen

bergingen.
Dieſe im Dienſte des wüſteſten Chauvinismus ſtehenden

Blätter des „Lord Northcliffe ſind die Sprechrohre des
ebenſo würdigen „Lord Grey“ und ſeiner Komplizen und
die eigentlichen Macher und Schürer desWeltkrieges. ar e wrovin un d Um gegen d.

Falle, 16. Okt. Zur Herbeiführung einer würdigen
und künſtleriſch guten Geſtaltung der Krie gergrab
ſtätten, »Denkmäler und Gedenkzeichen iſt
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten eine „Beratungs

e für Kriegerehrungen“ in Halle gegründet worden,
tie es ſich zur Aufgabe gemacht hat, Private, Vereine,

Gemeinden und Körperſchaſten, die ſolche Denkmäler uſw.
errichten wollen, zu heraten, Entwürfe und Modelle zu
begutachten, ſowie geeignete Künſtler und Kunſthandwerker
nachzuweiſen. Die Tätigkeit dieſer Stelle beſchränkt ſich
auf das Gebiet der Provinz Sachſen, ſowie auf ſolche
Grabſtätten der Kampfgebiete, in welchen Soldaten von
Truppenteilen beigeſetzt ſind, die in der Provinz Sachſen
ihren Standort haben. Beratung und Begutachtung er
folgen koſtenlos, während die durch Anfertigung von
Skizzen und Entwürfen, ſowie durch Ausſchreiben von
engeren Wettberwerben und dergleichen entſtehenden
Koſten von Ratſuchenden nach zuvoriger Vereinbarung zu
vergüt ſind.

NMagdeburg, 17. Okt. Die „M. Ztg.“ ſchreibt Jn
folge der guten Arbeit der Bezugsvereinigung für Schlacht
vieh einerſeits und der einheitlichen Wurſtbereitung durch
die Stadt iſt es möglich geworden, mit Wirkung vom
19. Oktober ab den Rindfleiſ chpreis für das Pfunddurchweg e 16 Pfg., den Warſtyrei um 10 Pſg.

et e n.herabzu
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„Den Freund u s, ja. And ich danke Gott
dafür, daß ich es darf. s berechtigt miſh nicht dazu,
Jhrem Fräulein Couſine Enttäuſchungen zu bereiten.“

„Sie müſſen das, was meine Couſine ſagt, nicht ſo
tragiſch nehmen. Sie iſt manchmal noch ein bißchen
kindiſch tros ihrer reifen Jahre. Aber man darf nicht
allzu ſtreng mit ihr ins Gericht gehen, bei ihrer Erxzie
hung konnte ſie ſich kaum anders enkwickeln. Jhrem Weſen
fehlk das Ausgeglichene und Harmoniſche. Jhre Mutter
iſt bald nach ihrer Geburt geſtorben, ihr Vater hat nicht
wieder geheiraket. Er war ſo vollſtändig von dem Hoff
leben in Anſpruch genommen, daß er Zeit weder dafür,
noch für ſein Kind hatte. So iſt Malvidg von Jugend an
auf Fremde angewieſen geweſen, die natürlich ein Jntereſſe
dafür hatten, ſie zu verwöhnen. Von dem zehnten bis
zu ihrem zwanzigſten Jahr hat ſie dann in einem Jn
ſtitut mit faſt nonnenhaften Tendenzen gelebt, um aus
ihm unvermittelt in die große Welt hinauszutreten. Alle
dieſe Widerſprüche in ihrem Leben ſind natürlich nicht
ſpurlos an ihr vorübergegangen, man muß ihr gerechter
weiſe manches nachſehen. Ein Troſt iſt, daß ſie ſich trotz
der Verkehrtheit ihrer Erziehung ihre Herzensgüte und
Reinheit bewahrt hat. Sie iſt im Grunde ein liebes, an
hängliches Geſchöpf.“

„Sie iſt. ein liebes, anhängliches Geſchöpf“, klang es
in Jlſe wieder, und ſie ſenkte den Kopf.

Sie mußten beide den ganzen Saal durchſchreiten, um
zu ihrem Platz zu gelangen, und Käte, die bereits mit
ihrem Bräutigam wartend an der Tafel ſtand, ſtieß ihn
an und ſagte begeiſtert „Sieh nur, Albrecht, welch ſchönes
Paar, wie für einander geſchaffen! Jlſe paßt zehnmal
beſſer zu ihm als der Poſaunenengel Malvida.“

Er machte ein Geſicht, als ob er eine Spinne ver
ſchluckt hätte.

„Du haſt recht! Wir müſſen ihm dieſe Mellwitz auch
entſchieden noch abgewöhnen“, erklärte er.

Bei Tiſch ſaß der Geheimrat an der Spitze der Tafel
zwiſchen der Hausfrau und ſeiner Schwägerin, und der
Profeſſor mit Jlſe dem Brautpaar gegenüber. Den Be

ſchluß der kleinen d bildeten Malvida mit Leutnant
Raffert. Um bunte Reihe zu bilden hatte der Profeſſor
ſeinen Platz zu Jlſes Rechken an der Seite der Frau Kom
merzienrat erhalten, und er wurde von ihr, beſonders
aber von ſeinem Onkel ſehr in Anſpruch genommen. Es
machte faſt den Eindruck, als ob der Geheimrat es darauf
abſähe, ihn ſo vollauf zu beſchäftigen, daß er zu einem
gemütlichen Plaudern mit ſeiner Nachbarin gar nicht
kommen könnke. Mehrmals, wenn er mit ihr ſprach,
unterbrach ihn der Onkel mit einem: „Verzeihung, lieber
Neffe, es fällt mir da eben ein Dann wandte ſich

mgs

ihm der Profeſſor notgedrungen wieder zu, aber eine

SCorreſpondent“,
1916.

Bernburg, 17. Okt. Jn der Nähe der Station Giers
leben iſt der e e Köpenick aus Güſtentödlich verunglücke. Er war auf den Keſſel der
Lokomotive geklettert. Als der Lokomotivführer ſich kurz
darauf umdrehte, um nach dem Heizer zu ſehen, war dieſer
verſchwunden. Die Lokomotive wurde ſofort zum Stehen
gebracht. Man fand den herabgefallenen K., der über
fahren worden war. Der Tod war bereits eingetreten.

Langenſalza, 16. Okt. Am Sonnabend abend brach
in einem Seitengebäude des ſtädtiſchen Waiſen hauſes
Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß ein großer
Teil des Hauſes niederbrannte. Jm Waiſenhauſe befanden
ſich auch dte Zöglinge des Rettungshauſes, da dieſes zu
Kriegszwecken eiſigerichtet iſt, ſo daß einge 40 Kinder für
die Nacht obdachtlos waren und anderweit untergebracht
werden inußten. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch
unbekannt.

Nordhauſen, 17. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordneten wurden Lebensmittel-
fragen eingehend beſprochen. Die Verſammlung nahm
einſtimmig folgenden Antrag an: „Die Stadtverordneten
verſammlung erſucht den Magiſtrat, den Vorſtand des
Städtetages anzugehen, dahin zu wirken, daß bei der
Lebensmittelverteilung die Mittel und Kleinſtädte nicht
geringere Quanten pro Kopf als die Großſtädte erhalten.

Gera, 17. Okt. Jm benachbarten Rubitz gab der
16 Jahre alte Schloſſerlehrling Kurt Peter auf ſeine
Großmutter drei Revolverſchüſſe ab. Alle drei S üſſe
trafen, verletzten die alte Frau jedoch nicht lebensgefähr-
lich. Der Burſche ergriff mit dem Revolver die Flucht
und konnte noch nicht ergriffen werden. Man nimmt an,
daß er die Großmutter hat töten wollen, um ſich in den
Beſitz ihrer Barſchaft zu ſetzen. Es wurde e
daß, er ſich auch noch im Beſiß eines Dolchmeſſers befand.

Weimar, 17. Okt. Auf eine Anfrage wegen der
Milch und Kartoffelverſorgung der Städt erwiderte Ober
bürgermeiſter Dr. Donndorf in der jüngſten Gemeinderats
ſihung, daß die Errichtung einer eigenen Molkeve t durch die Stadt in Ausſicht ſtehe. Zur Kartoffel
frage wurde bemerkt, daß es damtt in dieſem Jahre gün
ſtiger ſtehe als im Vorjahre, da der Kommunalverband
die Kartoffeln liefere und die Stadt ſie nur vertetle.

Sandersleben, 17. Okt. Wie ungünſtig die Witterung
in den letzten Nächten war, geht daraus Hervor, daß die
hieſige Domäne ſchon erfrorene Kartoffeln abzu
geben hat. Acht Fuhren erfrorener Kartoffeln wurden
nach einer Kartoffeltrocknungsanlage geſchafft, wo ſie zu
Flocken verarbeitet werden.

Eilenburg, 17. Okt. In der Stadtverordnetenſitzung
wurde an Stelle des eine iederwahl ablehnenden Stadt
älteſten Richard Ritter der Privatmann Skadtverordneter
Guſtav Petzold zum Stadtrat neu und der Fabrikdirektor
Stadtrat Rudolf Ruſſino wiedergewählt. Weiter be
willigten die Stadtväter Miktel aus Sparkaſſenüber
chüſſen für Exholungskuren von Offizieren, Unteroffi-

e emaßgebenden Stellen e cht, um eine ein
rr m Fleiſchverſorgung der Bevölkerung in Stadt und
and zu erreichen, künftighin das geſamte für unſer Für

ſtentum notwendige Schlaächtvieh in Greußen in der dor
tigen Fleiſchwarenfabrik ſchlachten und daſelbſt auch die
Herſtellung der Wurſt ausführen zu laſſen, ſo daß den
Fleiſchern nur der Verkauf des Fleiſches und der Wurſt
bleiben würde. Wie das Nachrichts- und Jntelligenzblatt

Falte lag zwiſchen ſeinen Augenbrauen, ſeine Erwiderung
war knapp, und etwas wie Ungeduld klang heraus.

Während der Geheimrat in ſeiner gewundenen blumen
reichen Art eine Anſprache t das Brautpaar e ſaß
er in ſeinen Stuhl zurückgelehnt, als ob er aufmerkſam
lauſche, aber als Jlſe einen verſtohlenen Blick auf ihn
warf, begegnete ſie ſeinen Augen, die nicht auf den
Sprecher, ſondern mit nachdenklichem Ernſt auf ſie ge
heftet waren. Sie erröteke und wandte verlegen den
Blick.

Da beugte er ſich vor und ſagte leiſe
„Jch habe mir den Kopf zerbrochen, an wen Sie michexrinnern. Jetzt weiß ich es: an d wunderbare Maria

Magdaleng des Ribera in der Dresdener Galerie. Jn
Jhren Augen ſteht eine ganze Leidensgeſchichte.“ Sie er
ſchrak in kiefſter Seele, aber ſie mußke, koſte es was es
wolle, ihre Harmloſigkeit bewahren, denn Mallys Augen
beobachtete ſte und den Vetter. So verzog ſie die Lippen
zu einem höflichen Lächeln, ohne ein Work zu entgegnen.
Später erhob ſich Doktor Schweiger, um ſeinen Dank aus
zuſprechen. Er tat es in humoriſtiſcher Weiſe, der man
krotzdem die innere Verlegenheit anmerkte. Zum Schluß
richtete er das Wort an den Profeſſor. e

Es gebe ein altes Sprichwort, das behaupte, eine
Hochzeit ziehe die andere nach ſich, und er hege da einen
ganz beſtimmten innigen Wunſch, nämlich den, daß r
hochverehrter Kollege und Vorgeſetzter, Herr Profeſſor
Herrmann, mit dem treu bewahrten Gut ſeines edlen
Herzens nun auch bald eine Frau beglücken, und in deren
Beſitz ſelber ſo ſelig ſein möge, wie er in dem ſeiner
herzlieben Braut. Und er möge die Gefährtin, die er
würdige, ſeine Lebenswanderung mit ihm zu teilen, das
hohe Glück der Gemeinſchaft mit einem ſo ausgezeichneten
Mann, aber auch die ernſte Aufgabe, die die Pflicht an
die Gattin eines vielbeſchäftigten Arztes ſtelle, in vollem
Umfange erkennen und zu würdigen wiſſen.

Der Profeſſor drohte ihm lächelnd.
„Sie ſind ein ganz heimtückiſcher Menſch, der ein

erAttentat auf meine koſtbare Freiheit plantl
wagen wir es trotzdem, darauf anzuſtoßen!“

Mally lehnte ſich lachend über den Tiſch, und hielt dem
Vetter ihr Glas entgegen.

„Alſo eine Hochzeit in der Familie oh, wie fein!
Die wollen wir feiern Donnerwetter! da müſſen

alle r tanzen Was Tantchen Sie liebte es,ſich dann. und wann in Kraftausdrücken zu ergehen
„Wenn wir nur erſt die Erwählte kennen würden, Dieter!“

(Fortſetzung folgt.

Ein ung
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meldet, hat ſich eine Jnnungsverſammlung der hieſigen
Fleiſcher gegen dieſen Plan ausge prochen und eine Ein
gabe an die Regierung gerichtet. Auch für die Stadt als
ſolche iſt der Plan von Bedeutung, da dadurch das ſtädti
ſche Schlachthaus ſtillgelegt würde, während die bedeuten
den Koſten für Verzinſung und Tilgung ſowie die Be
amtengehälter weiter gingen.

Delitzſch, 17. Okt. Am Sonnabend abend gegen
324 Uhr iſt der Arbeiter Schladeck aus Petersroda
beim Kohldiebſtahl mit noch vier anderen Männern
bei Rödgen auf dem Felde des Gutsbeſitzers Troitzſch
von dem Kriegsfeldhitter Reinboth (Rödgenſ betroffen
worden. Die Stelle liegt in der Nähe der alten Ziegelei.
Die Diebe, die das Nahen des Kriegsfeldhüters bemerkt
hatten, ſchoſſen zuerſt auf dieſen, trafen aber nicht. Der
Kriegsfeldhüter warf ſich darauf ſchnell hin und warnte
dreimal mit lauter Stimme. Trotzdem blieben die Feld
diebe im Anſchlag liegen. Der Feldhüter ſchoß darauf
aus einer Entfernung von 80 Metern und traf den
Schadeck wahrſcheinlich ins Herz. Schadeck war ſofort
tot. Um das Handgelenk hatte er einen ſchweren Knüppel
mit Schnur befeſtigt. Drei Säcke Kohl ſind von den ge
r Dieben ſtehen gelaſſen. Der Tatbeſtand wurde
urch die Stagtsauwaltſchaft aufgenommen und der Er

i ene am Sonntag nach Petersroda geſchafft.
Sonneberg, 16. Okt. Der penſionierte Poſtbote

Reſch von hier, der während des Krieges wieder Poſt
dienſt tut, hat nach einer Blättermeldung eine größere An
zahl Feldpoſt und andere Pakete unterſchlagen. Reſch, der

zur Anterſuchungshaft gbgeführt worden iſt, gibt
su, etwa 200 Pakete heimlich beiſeite gebracht zu haben.

x Altenburg, 17. Okt. Ver ſiebzehnjährige Schreiber
Willy Schulz aus Schilehen in Oſtpreußen hatte auf
zwei Rittergütern als Rechnungsführer und Schreiber
gegen 20000 Mk. unterſchlagen und die Hälfte davon
durchgebracht. Mit gefälſchten Papieren fuhr er auf allen
Eiſenbahnen umher und landete ſchließlich hier, wo aber
die Polizei bald auf den Verſchwender aufmerkſam wurde
und ihn feſtnahm, aſs er noch 8000 Mk. bei ſich krug.

r trat unter verſchiedenen, insbeſondere unter adeligen
Namen auf und ließ ſich Herr v. Torkaski nennen.

Merseburg und Amgegend
18. Oktober.

Auszeichnungen. Der Beamte der Landesdirektion
Leutnant d. R. Benno Heine, Jnhaber des er
Kreuzes 2. Klaſſe, iſt durch Verleihung des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe ausgezeichnet worden. Der Land
ſturmmann Auguſt Strentzſch im Jnf.Regt. Nr. 227
hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Dem Ge
eiten Oskar Wittking von hier wurde für h
apferkeit vor dem Feinde das

verliehen.
Seldentod. Am 13. Oktober verſtarb an den Folgen

einer ſchweren Verwundung die er durch eine Grangate er
litt, der Schriftether Paul Rex, Grenadier im 4. Auguſta
GardeRegiment, Sohn des Poſtſchaffners Rex hierſelbſt
Der Verſtorbene war bis zu ſeinem Eintritt zum Militär
Anfang November vorigen Jahres in unſerer uchdruckerei
beſchäftigt. Mit ihm iſt der dritte unſerer Mitarbeiter
auf dem Felde der Ehre geblieben. An der e fiel

Bruder vonin einem Jnfanterte- Regiment Max u de hie
An den Folgen einer ſchweren Krankhett, die er ſich im
M zugezogen, verſtarb im hieſigen Krankenhauſe der

rbeiter Franz Stegel von hier. Die Beerdigung
desſelben findet am 21. Oktober, nachmittags 2 Uhr, vom
See vankenhauſe aus ſtatt. hre dem Andenken
dieſer Helden.

150 Gramm Fleiſch mit Knochen oder 120 Gramm
ohne Knochen kommen für die laufende Woche zur Ver
teilung auf jede Fleiſchmarke. Die heute morgen beim
Fleiſchermeiſter Kellermann zum Verkauf gelangte Gr ütz
wurſt e rieſigen Abſatz. Jnnerhalb weniger Stun
den wurden von dieſer Ware 62 Zentner verkauft.

Kundenliſten. Die Jnhaber der hieſigen Fleiſche
reien machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß ſie
ihre Waren nur an diejenigen Haushaltungen
abgeben dürfen, die ſich bei ihnen haben in die Kuün
denliſten eintragen laſſen. Zuwiderhandlungene wie man uns mitteilt, unnachſichtlich und ſtreng

eſtraft. JLäuferſchweine. Seitens des Kreiſes ſollen wieder
Läuferſchweine angekauft und zum Aufſtellen weiter ver
geben werden. Hierbei iſt für diejenigen Einwohner, die
mit einem Staatseinkommenſteuerſatz von 129 Mk. und
darunter veranlagt ſind, die Vergünſtigung geboten, dieſe
Schweine auf Antrag zu einem ermäßigten
Preiſe zu erhalten. Die Bezieher erhalten außerdem
vom Kreiſe einen Bezugsſchein auf Kleie und Miſch
e Bewerbungen auf dieſe Schweine ſind bis
päteſtens den 25. Oktober im Dienſtzimmer des

Polizeiinſpektors, Rathaus, Erdgeſchoß, anzubringen.
(Siehe auch Jnſergt.)

Fahrradberetfungen. Der ſtellvertretende komman
dierende General des 4. Armeekorps erläßt folgende Be
kanntmachung: „Bei den Bezirkskommandos gehen noch
fortgeſetzt Anträge auf Weiterbenutzung von Fahrrad
bereifungen ein. Jch habe deshalb angeordnet, daß alle
nach dem 1. November 1916 eingehenden Anträge
nur dann noch geprüft werden wenn die Veranlaſſung für
Einreichung der Anträge erſt nach dem 1. November 1916
eingetreten iſt. Alle anderen Eingaben werden ohne
weiteres un berückſichtigt bleiben.

Hilfe für die Kartoffel und Rübenernte. Für die
Hartoffel und Rübenernte ſtehen bis Ende Oktober noch
Kriegsgefangene zur Verfügung. Auch Semi
nariſten des hieſigen Königlichen Seminars können
auf 14 Tage bis 8 Wochen angefordert werden. Letzteren
iſt nur Unterkunft und Verpflegung zu gewähren.
Eventuelle Anträge ſind telephoniſch oder telegraphiſch bei
dem Kgl. Landrat in Merſeburg zu ſtellen.

30 Stück Wallachfohlen ſchweren Schlages kommen
am Donnerstag ſeitens der Landwirtſchaſtskammer
in Halle g. S. Delitzſcherſtraße 20, zum Verkauf.

Brotgetreideverſorgung im Exntejahr 1916. Die
„Deutſche Parlaments Korreſpondenz“ berichtet. Das Di
kektorium der Verwaltungsabteilung der Reichsgetreide-
ſtelle hat mit Zuſtimmung des Kurgtoriums und im Ein
verſtändnis mit dem Präſidenten des Kriegsernährungs
amtes folgende näheren Feſtſetzungen getroffen Dur
Herſtellung von Mehl iſt Roggen (mindeſtens) bis zu
82 v. H. und Weizen (mindeſtens) bis zu 80 v. H. aus
zumahlen. 2. Die Mehlmenge, die täglich auf den Kopf
der verſorgungsberechtigten Zivilbevölkerung verbraucht

iſerne Kreuz 2. Klaſſe

hin zu beobachten

er.

werden darf, wird auf 200 Gramm feſtgeſetzt. 8. Hin
ſichtlich des Verbrauchs der Selbſtverſorger bewendet es
bei der geſetzlichen Vorſchrift des 5 6 Abſ. 1a der Brot
getreideverordnung. Es dürfen alſo Unternehmer land
wirtſchaftlicher Betriebe aus ihren Vorräten zur Ernäh

1

rung der Selbſtverſorger auf den Kopf und Monat 9 Kilo
gramm Brotgetreide verwenden; dabei entſprechen einem
Hilogramm Brotgetreide 800 Gr. Mehl. 4. Die bisherigen
Sonderzulagen für die Schwerarbeiter werden den Kom
munalverbänden weitergewährt. 5. Die Kommunalver
bände erhalten eine weitere Sonderzulage zur Erhöhung
der Tagesverbrauchsmenge um 50 Gramm Mehl für alle
jugendlichen Perſonen von 12 bis einſchließlich 17 Jahren.

Hinterkorn als ſolches darf von den Kommunalver
bänden nicht zur Verfütterung freigegeben werden. e
Verſchrotung von Brotgetreide zu Futterzwecken wird im
e mit der Reichsfuttermittelſtelle beſonders
geregelt.

Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver
pflegung teilt mit, daß die Gewährung von Prämien-
futter für Schweine im Gewicht von über 2 Jkr
ab Stall vorläufig bis 1. November erfolgt.

Halbamtlich wird mitgeteilt: „Durch die Erklärung des
Präſidenten des Kriegsernährungsamtes im Reichstag iſt
feſtgelegt, daß trotz der ſtellenweiſe recht ungünſtigen
Ernte nachträgliche Erhöhungen der feſtgeſetzten Kartoffel
L e keinen Umſtänden ſtattfinden werden. Damit
t an

arbeiter eine tägliche Zulage von 1 Pfd. Kartoffeln ins
geſamt alſo bis 2 Pfd. Kartoffeln, erhält. Ferner iſt das
Verfüttern von Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärke-
mehl und Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei ausnahms
los verboten worden, jedoch dürfen Kartoffeln, die als
Speiſekartoffeln oder als Fabrikkartoffeln nicht verwend
bar ſind, künftig an Schweine und an Federvieh ver
füttert werden. Verboten iſt das Einſäuern von Kar
toffeln und das Vergällen und Vermiſchen der an die
FrockenkartoffelVerwertungs- Geſellſchaft abzuliefernden
Mengen. Um die rechtzeitige Wintereindeckung mit Kar
ftofeln zu gewährleiſten, iſt ferner der Handel und der
Verkehr mit Saatkartoffeln bis auf weiteres unterſagt.
Es darf nicht verkannt werden, daß dieſe Vorſchriften für
manchen nichtſchwerarbeitenden Verbraucher eine Ein
e e ſeiner Ernährung bedeuten, daß vornehmlich
aber durch die neuen Vorſchriften der Landwic betroffen
wird. Es iſt aber unbedingt erforderlich, alle anderen
Rückſichten zurücktreten laſſen und lediglich Vorkehrungen

zu treffen, die das Durchhalten mit Kartoffeln bis zur
neuen Frühkartoffelernte unter allen Umſtänden ſichern.

die Frage endgültig erledigt, die im verfloſſenen
Wirtſchaftsjahre als Folge der damals nachträglich zu M
geſtandenen Preiserhöhung lebhaft erörtert wurde, ob
nämlich auch denjenigen Landwirten, die frühzeitig zu
billigeren Preiſen geliefert hatten, nachträglich die Preiſe
erhöht werden ſollten. Dieſer an ſich begreifliche Wunſch
hat damals nicht erfüllt werden können, was die Miß
ſtimmung gegen die ngchträgliche Preiserhöhung noch
weſentlich verſchärft hat.“

Die Deckung des Haferbedarfs der Heeresverwal
tung. Das Kriegsernährungsamt gibt bekannte Um die
rechtzeitige Deckung des Herbſtbedarfes der Heeresver
waltung an Hafer ſicherzuſtellen, iſt für frühzeitige Ab
lieferung des Hafers eine Frühdruſchprämie in der Form
feſtgeſetzt worden, daß der Höchſtpreis für die Tonne
Hafer bis zum 30. September 1916 auf 300 Mk. und von
da ab bis auf, weitere Feſtſetzung auf 280 Mk. beſtimmt
wurde. Jn welcher Höhe der Höchſtpreis endgültig feſt
gelegt wird, ſteht noch nicht feſt, eine weitere Herab
ſetzung wird aber, da der Heeresbedarf für die nächſten
Monate erheblich iſt, nicht vor Ende November erfolgen.
D. Bis dahin wird es den Landwirten, auch wenn man
die Verſpätung der Ernte und die ſonſtigen Schwierig
keiten berückſichtigt, möglich ſein, Hafer in der für das
Heer zunächſt erforderlichen Menge zum Preiſe von
280 Mk. zur Ablieferung zu bringen ohne daß die ord
nungsmäßige Durchführung der Herbſtbeſtellung und die
Einbringung der Hackfruchkernte unter der Beſchleunigung
der Haferanlieferung leidet.

Verſchärfte Maßregeln gegen Fahrgeldhinterziehung
werden in einem Erlaß der Eiſenbahnverwaltung ange
kündigt. Insbeſondere wird den Aufſichtsbeamten und
Zugbegleitern die Pflicht eingeſchärft, tunlichſt den Ver-
kehr auf die unrechtmäßige Benutzung höherer Fahrklaſſen

Gegen KÜbertretungen ſoll unnachſicht
gen. und in. Fällen, wo unzweifelhaft Betrug

et Srafangeige erſtakket werdenPreis für Hecht. Bei der Abgabe von Hechten in
Hleinhandel unmittelbar an Verbraucher darf der Preis
für 1 Pfund 1,75 Mk. nicht überſteigen. Dieſe Verord
nun tritt mit ihrer Bekanntmachung in Kraft. Gleich
itig tritt die Verordnung vom 18. Juli 1916, ſoweit ſie
Höchſtpreiſe für Hechte feſtſetzt, außer Kouft.

Gerſte zur Schweinemaſt. Die Gerſtelieferungen
zur Fütterung der Maſtſchweine durch die Futtervertei
lungsſtelle der Provinz Sachſen G. m. b. H. in Halle
(Saale) hat begonnen. Uber die Beſchaffenheit der erſten
Überweiſungen ſind inſofern Klagen laut geworden, als
die Gerſte mehrfach feucht und mit Dumpfgeruch
behaftet war. Die Provingzialfuttermittelſtelle hat ener
giſch Beſchwerde gegen ſolche Lieferungen ſeitens der

Reichsgerſtengeſellſchaft erhoben und namentlich die Be
rechnung des vollen Preiſes für mangelhafte Ware be
anſtandet. Jnzwiſchen ſind die Lieferungen beſſer ge
worden und es ſind einzelne Beanſtandungen der Mäſter
von der Futterverteilungsſtelle durch Entgegenkommen
gütlich beigelegt worden. So wird auch dieſe wichtige
Maßnahme ins Geleiſe kommen.

ProvinzialFuttermittelſtellen. Auf Anordnung
der Landeszentralbehörden hin wird nunmehr in jeder
Provinz, in HeſſenNaſſau für jeden Regierungsbezirk, eine
Provinzial (Bezirks) -Futtermittelſtelle errichtet. Dieſen

icherung und Verteilung der

ch vorg

Stellen liegt die Siſch
Futtermittel nach den Weiſungen des Landrats für
Futtermittel ob. Sie unterſtehen der Aufſicht des Ober
präſidenten (Regierungspräſidenten) und haben deſſen An
weiſungen im Rahmen der Anordnungen des Landesgmts
für Futtermittel zu leiſten. Die Provinzial (Bezirks)
Futtermittelſtellen beſtehen aus einer oder
kaufmänniſchen eingerichteten Geſchäftsabteilungen, und
einer Verwaltungsabteilung; letztere iſt jeweilig Behörde
und hat die Aufſicht über die Sicherung und Verteilung
der Futtermittel in den Kommunalverbänden.
die Grundſätze für die Verteilung im. Rahmen der vom
Landesamt für Futtermittel gegebenen Weiſungen inner
halb der Provinz (des Regierungsbezirks). auf und ent

ſcheidet über Beſchwerden gegen die Verteilung der Kom
munalverbände.

Die Regelung des Kartoffelverhrauchs für das
Reich. Amtlich wird gemeldet: ie bi

der er kern haben das Kriegsernährungsamt veranlaſſen müſſen, tief einſchneidende Maß
nahmen zu treffen, die auch für den Fall, daß der Er
trag ſich endgültig ſehr gering ergeben ſollte, die Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln unter allen
Umſtänden gewährleiſten. Es iſt daher auf Vorſchlag des
Kriegsernährungsamts durch den Herrn Reichskanzler
angeordnet worden, daß die Verbrauchsregelung in allen
Kommunalverbänden nach dem Grundſatz zu erfolgen

hat, daß bis zum 15. Auguſt 1917 nicht mehr als 14 Pfd.
Kartoffeln für den Tag und Kopf der Bevölkerung durch
ſchnittlich verwendet werden diürfen. Jm einzelnen hat
die Verbrauchsregelung weiter dahingehend zu erfolgen,
daß der Hartoffelerzeüger guf den Tag und Kopf bis
12 Pfd. Kartoffeln ſeiner Ernte für ſich und für jeden
Angehörigen ſeiner Wirtſchaft verwenden darf, während
im übrigen der Tageskopfſatz auf höchſtens 1 Pfd. Kar
toffeln mit der Maßgabe feſtzuſetzen iſt, daß der Schwer

mehreren

Sie ſtellt

n Die bisher vorliegendenErgebniſſe der Schätzung über den Umfange

Das genaue Ergebnis der Herbſtkartoffelernte kann erſtKeine nachträgliche Erhöhung der Kartoffelpreiſe. idurch eine Beſtandsaufnahme ermittelt werden. Ergibt
dieſe ein beſſeres Reſultat, als jetzt vorſichtigerweiſe an
genommen werden muß, ſo werden die heute gebotenen
h gemildert werden können. Bis dahin aber
müſſen die geſchilderten Anordnungen in Kraſt bleiben,
denn nur durch ſie allein wird die Gewähr geboten, daß
auch unter den ſchwierigſten Ernteverhältniſſen genügende

engen vorhanden ſind und daß dieſe Menge derart ver
braucht werden, wie es die Intereſſen des deutſchen Volkes
ſern die Jntereſſen der Heeresverwaltung gebieteriſch
ordern.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt. Nach Mit-
teilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen- Anhalt
e. V. dauerte im Monat September der Bedarf an

männlichen gelernten und ungelernten Arbeit s-
kräften aller Art in verſtärktem Maße an, auch in der

Zandwirtſchaft trat er namentlich mit Beginn der Zucker
kampagne mehr als ſonſt in die Erſcheinung. Da außer
dem in vielen Gewerbegruppen Betriebserweiterungen
ſtatfanden, und ſtillgelegte Betriebe nach Neueinrichtung
auf andere Produkkionszweige wieder eröffnet wurden,
ſo mußte in bedeutend verſtärktem Umfange auf Frauen
anſtelle. der fehlenden Männer zurückgegriffen werden, was
überall meiſt mit überraſchendem Erfolg auch gelang.
Unter dieſen Umſtänden war die Beſchaffung von Arbei
terinnen für Arbeiten mit weniger günſtigen Bedingungen
gegen früher merklich erſ wert; aus Fabriken, die mit
verkürzter Arbeitszeit arheiten, wanderten viele nach
beſſer lohnenden Betrieben ab, in manchen Gegenden mit
beſonders ſtarker Nachfrage nach voll arbeitsfähigen Ar
beiterinnen (Wittenberg, Plaue, Aſchersleben, Sommerda
u. a. m.), konnten teilweiſe aus Nachbarorten, aber auch
aus anderen Verbandsgebieten, namentlich aus dem
Königreich Sachſen und aus Thüringen zahlreiche Ar
beiterinnen beſchafft werden. Auch aus den beſetzten
polniſchen Gebietsteilen wurden zum Teil mit
Hilfe der öffentlichen Arbeitsnachweiſe männliche und
weibliche Arbeitskräfte herangeholt. Die Nachfrage nach
Arbeiterinnen dürfte auch für die nächſten Monate ſich
noch in ſteigender Linie bewegen. An guten älteren
weiblichen Dienſtboten, und insbeſondere Köchinnen,

herrſcht nach wie vor Mangel, dagegen Kberangebot an

Anfängerinnen. c eHocherfreuliches Ergebnis. Als Reiner tragdes am Sonntag im „Neuen Schützenhauſe“ abgehaltenen
Wohltätigkeitskonzertes der Erſatz Kapelle der153 er kann der Herzogin von Sachſen- Alten

urg für die Ehrenſpende an die Hinterbliebenen
gefallener Regimentsteilnehmer der gewiß anſehnliche Be

trag von 155. Mk. überwieſen werden.
Die Verhaftung des Mörders des Ortsrichters Jauck

iſt am geſtrigen Dienstag mittag erfolgt. Auf Grund der
Angaben des Getöteten gelang es, den Mörder feſtzu
ſtellen und ihn dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugu
führen. Es iſt ein gewiſſer Franz Wendler, der am
2. September 1894 in Schkeuditz geboren iſt und zuletzt in
unſerer Stadt Wohnung genommen hatte. Bei mehreren
Firmen des Ammoniakwerkes hat er in letzter Zeit ge
grbeitet, außerdem iſt er Kriegsbeſchädigter und Renten
bezieher. Zunächſt verſuchte der Ver] aftete zu leugnen,
geſtand aber dann zu, den Jauck mittels eines Dolches bei
einer entſtandenen Ringerei in den Rücken und in die
Bruſt geſtochen zu haben. Die dabei erhaltene eigene Ver
letzung, ein Schlag über das Ohr, der dasſelbe aufgeriſfen
hatte und blutunkerlagufend machte, wurde ihm zum Ver
hängnis. Er iſt einſtweilen dem hieſigen Amtsgericht
überwieſen, dürfte aber bald nach Halle u erführt werden.

S Die Leiche des ſo früh aus dem Leben geſchiedenen
Ortsrichters Jauck iſt zur Beerdigung freigegeben Dieſe
erfolgt am Donnerstag nachmittag 3 Uhr auf dem Fried
hof in Leung. Die Aberführ u n g vom Refervelgza
rett in der Manteuffelſtraße nach dort erfolgt 22 Uhr
mit militäriſchen Ehren

Keine Klagebriefe aus der Heimat an die Angehörigen
im Felde!

Unter dem Titel „Briefe aus Deutſchland haben fran
öſiſche Flieger ein von der franzöſiſchen Heeresverwaltung
heransgegebenes Flugblatt über den deutſchen Linien ab
geworfen. Das Flugblatt iſt eine Wiedergabe klichierter
Klagebriefe, die aus der Heimat an deutſche, in franzöſi
ſcher Gefangenſchaft befindliche Soldaten gelbangt ſein
ſollen. Die Briefe behandeln ſämtlich die wirtſchaftli
Verhältniſſe in Deutſchland und geben unſ F.
matür lich erwünſchte Gelegenheit, längſtbekannte Dinge
wie Lebensmittelknappheit, Rattionierung der t und
Fleiſchportionen und ähnliche wirtſchaftliche
ſchwarz in ſchwarz zu malen und es ſo hinzuſtellen, a
der feindliche Aushungerungskrieg in Deutſchland
geradezu unerträgliche Zuſtände geſchaffen habe. Die
Brieſe ſind ſämtlich im ſchlichten Stil des einfachen Vol
kes geſchrieben und mit großem Ge ſchück von den
Franzoſen zuſammengeſte l. Jhr Zweck
leuchtet ein. Sie ſollen bei dem einfachen Mann im

eine möglichſt nachhaltige Wirkung er
zielen.

Unſere Heimkämpfer, beſonders u e re Frauen
ſollten ſich überlegen, daß mit derartigen Klagebriefen, die
die wahren Verhältniſſe übertreiben, weder ihren Ange
örigen in der franzöſiſchen Gefangenſchaft noch unſerem
aterlande gedient iſt. Ohne daß es die Brieſſchreiber

wollen, tragen ſie mit ſolchen Jammerbriefen nur Mißmut
in die Herzen derer, deren ungebrochene Kraft und
Kampfeszuverſicht für die Heimgebliebenen ſelbſt von

mr



von hier.

Tieflandeſtes. 7Beſtes, U
dem trefflichen

r Bedeutung Siechlecht die Tapferkeit unſerer Truppen,die den Krieg vom eigenen Lande ferngehalten und weit
in Feindesland hineingetragen haben.
ſollten ſich auch klar machen, daß alle Entbehrungen in der
Heimat in nichts zuſammenfließen gegenüber den An

die Bevölkerung zu erdulden hätte, wenn der Feind unſere
Flüren zertreten würde. Daß wir uns in Deutſchland ein
ſchränken müſſen, fühlt jeder am eigenen Leibe und iſt
jedemebekannk. Daß aber mit Klagebriefen nichts gebeſſert
wird, ſcheint noch nicht jeder begriffen zu haben. Der
artige Briefe ſſtärken unſeren Feinden die
Zuverſicht auf die iDeutſchlands, e die militäriſche Niederrin ng an
der Tapferkeit unſerer Heere geſcheitert iſt. Die Brief
ſchreiber verlängern daher den Krieg und
dienen dem Feinde. Schon dieſer Hinweis dürfte
r et um unſer Volk, das bisher willig, mutig und
opferfreudig alle Laſten dieſes Krieges getragen hat, von
einer Unklugheit abzubringen, die nur die Stärkung unſerer
Feinde im Gefolge hat.

S Lauchſtedt, 17. Okt. Der Musketier Wilhelm
Berger, Pionier- Kompagnie des Jnf.Regt. 132, ein
Sohn unſerer Stadt, erwarb ſich am 3. September das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

5 Benndorf, 17. Okt. Am 26. September ſtarb den
Heldentod fürs Vaterland der Oberheizer Karl Pie-
truſchka, Gefreiter im Jnfanterie- Regiment Nr. 108,

r. Ehre ſeinem Andenken!
S Zöllſchen, 18. Okt. Dem Unteroffizier Karl Bloch

berger im Jäger Regiment zu Pferde Nr. S iſt für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden.
zweite Sohn des Stellmachermeiſters Karl Blochberger
von hier. Der älteſte Sohn Otto Blochberger, der im
Fußartillerie- Regiment Nr. 10 dient, würde bereits im

Nai d. J. zum Unteroffizier befördert
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Dem Vater
dieſer zwei Heldenſöhne unſere beſten Glückwünſche

Müchein und Amgebung.
18. Oktober.

Roßleben, 17. Okt. Am Sonnabend abend ſtieß der
62 Uhr von Nebra hier eintreffende Perſonenzug an dem
Übergang am Sulzenweg auf ein Ochſengeſpann des hieſigen
Kloſtergutes, wobei beide Ochſen ſo ſchwer verletzt wurden,
daß ſie alsbald abgeſchlachtet werden mußten. Der Anfall
dürfte wohl auf die gerade an dieſem Tage bereits früh
einſetzende Dämmerung zurückzuführen ſein

Wetter warte.
V. W. am 19. 10.: Wechſelnd bewölkt, milder, mäßiger

Regen. 20. 10.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, etwas
kälker, etwas Niederſchläge in Schauern.

Theater uncl Muſik.
S Halleſches Stadttheater. Die diesjährige Beſetzung

von Euge n d. Alberts hervorragende Muſſkoram
d trotz des Krieges gut

blt
eſang mit großem Intereſſe. FritzKerzmann ſang und ſpielke den Sebaſtiano ausge

zeichnet, W war ſein Ausſehen nicht übel. Die große
Rolle der Martha, welche Ding Mahlendorff über
nommen hatte, wurde vön der geſchätzten Künſtlerin gut
durchgeführt. Jhr Ausſehen und ihr ne gefiel ſehr.
Beſonders gefühlvoll ſang ſie die ergreiſende Erzählung
ihrer traurigen Kindheit in der dritten Szene des zweiten
Aufzuges. Aller Anerkennung wert iſt. auch der Pedro von
Karl Strätz. Sehr wirkuüngsvoll ſang er die packende
Wolfsgeſchichte und entſprach in ſeinem Ausſehen ganz dem
Bilde, das man ſich von dieſem urwüchſigen Sohn der
Berge macht. Anna Enghardt als Nuri war nicht
minder guk. Das Morgenlied am Anfang des zweiten
Aufzuges gelang ihr ſehr anmutig. Auch die kleinen Rollen
waren gut beſetzt. Prächtig war die Ausſtattung, und die
muſikaliſche Leitung lag in den Händen des n
Kapellmeiſters Braun. Das Theater war gut beſucht,
und die Zuſchauer ſpendeten reichlich Beifall. r

Vermischtes.
Vom eigenen Sohne erſchlagen. Jn Neuohliſch

bei Tetſchen wurde der Wirtſchaftsbeſizer Klemens
Hackel von ſeinem eigenen Sohn Wilhelm mit einer
Hacke erſchlagen. Der Täter wurde verhaftet.

Wegen Fälſchung von Ausfuhrbeſcheinigungen hat
die Budapeſter Polizei den reichen öſterreichiſchen Groß
kaufmann Otto Grünwald, Mitinhaber der Wiener
Neuſtädter Großhandlung A. Grünwald, und den Präſi
denten der Ordenburger Kartoffelzentrale Körpel, der
auch Lieferant der ungariſchen Kriegsproduktengeſellſchaft
iſt, verhaftet. Beide haben ſich die Ausfuhrbeſcheinigun
gen, die ſonſt von der Kriegsproduktengeſellſchaft ausge
fertigt wurden und die Lebensmittelzuſuhr nach Oſterreich
ermöglichen, ſelbſt hergeſtellt. Die Polizei fand in der
Hotelwohnung Grünewalds in Budapeſt noch neun ſolcher
gefälſchten Beſcheinigungen.

Eine 68 jährige Geiſteskranke machte in Berlin am
Sonntag morgen ihrem Leben auf eine ſchreckliche Art
ein Ende. Sie entkleidete ſich, begoß das Hemd voll
ſtändig mit Petroleum und zündete es an. Auf ihr Ge
ſchrei eilte eine Nachbarin herbei und löſchte die Flammen.
Doch hatte die Greiſin bereits Brandwunden davonge-
tragen, daß ſie nach wenigen Stunden im Eliſabethkran
kenhaus durch den Tod von ihren Qualen erlöſt wurde
Die Unglückliche litt ſeit etwa zwei Jahren an Gemüts-
krankheit.

Stiftung für die Kinderfürſorge. Die Kaufmanns
witwe Luiſe Klee in Bergzabern hat lehtwillig für ver
wahrloſte katholiſche Kinder 60 000 Mark, für ebenſolche
proteſtantiſche Kinder 50 000 Mark vermacht.

Eine 190 000-Mark- Stiftung m Königsberg. Die
kürzlich in ihrer Vaterſtadt verſtorbene Hindergartenvor
ſteherin Fräulein Elfriede Jany hat den größten Teil
ihres Vermögens in Höhe von 100 000 Mark ihrer Vater
ſtadt Königsberg mit der Beſtimmung vermacht, daß die
Zinſen als Beihilfe zur Erziehung von Kindern hilfsbe
dürftiger Bürger verwandt werden. Die Verſtorbene

belohnen damit

Die Briefſchreiber

ſtrengungen an der Front und gegenüber den Leiden, die

Niederringung

Der Ausgezeichnete iſt der

Auch dieſer iſt

s Krieges gute Jeder tat ſein 4 achter.“ Wir fre
um folgte dem ſchönen Spiel und

war die Begründerin des erſten Fröbelſchen Kindergartens
in Königsberg

Ein energiſcher Jnnungsvorſtand.
Blättern iſt folgende Anzeige zu leſen: Achtung! Mit

Mark Sühne zu Gunſten des Roten Kreuzes wird
jedes Fleiſchergeſchäft belegt, in dem vor der vom Nah
rungsmittelamt feſtgeſetzten Stunde verkauſt wird.
FleiſcherJnnung Eiſenach. eüberfall auf einen katholiſchen Geiſtlichen. Badiſche
Zentrumsblätter berichten von einem Uberfall, den ver
mummte jugendliche Perſonen auf den katholiſchen Vikar
Kaſper von Aufen (Donaueſchingen) verübten, der in einer
Bauernverſammlung zugunſten der Kriegsſpende aufge
treten war. Dabei wird die Vermutung ausgeſprochen,
der Schwerverletzte ſei das Opfer einiger Burſchen der
militäriſchen Jugendwehr geworden, aus der Drohbriefe
an ihn gelangt waren.

Eine Zigarre täglich Jn den nächſten Tagen ſoll
eine Kundmachung der öſterreichiſchen Tabak
re gie ausgegeben werden, wonach allen Tabakverkäufern
verboten wird, Tabak, Zigarren und Zigaretten an Per
ſonen unter 16 Jahren zu verkaufen. Uberdies wird die
Verordnung feſtſetzen, daß an jeden einzelnen Kunden an
einem Tage nicht mehr als eine Zigarre verkauft

werden darf. eButterhamſterei. In einer Konditorei in Cleve
(Rheinland) wurden 1700 Pfund Butter beſchlag
nahmt. Auch zwei geſchlachtete Schweine fand man in

dem Hamſterkeller. eGroße Stiftungen. Der Bochumer Verein für
Bergbau und Gußſtahlfabrikation hat der Baarer Ge
dächknisſtiftung zu Unterſtützungszwecken für Hinterblie
bene wiederum 1500 000 Mk. und der Nationalſtiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 1 Mil
lion Mark überwieſen.

An Fleiſchvergiſtung ſind in der Stadt Schleswig
mehrere hundert Perſonen, zum Teil ſchwer rkran kf.
Jm Bürgerverein wurden die Vorkommniſſe teilweiſe
recht erregt behandelt. Dem Magiſtrat wurde vorge
worfen, daß er das notgeſchlachtete, vom Lande einge
führte, aber mit dem Stempel „tauglich“ verſehene Fleiſch
nicht noch einmal von, einem ſtädtiſchen Tierarzt habe
unterſuchen laſſen. Das ſoll aber künftig geſchehen, not
geſchlachtetes Fleiſch wird überhaupt nicht mehr in den
Verkehr gelangen, ſondern, wenn es für durchaus taug
lich befunden iſt, zu Wurſt verarbeitet werden, ſonſt auf
die Freibank kommen.

Unerhörte Vermittlergebühr. Jn der „Tierärzt
lichen Rundſchau“ (Nummer A1 vom 8, Oktober) ſindet
ſich folgender Artikel: „Ein gutes Geſchäſt, welches wir
jedem Kollegen empfehlen möchten, die Schlachtvieh
vermittlung durch den Viehhandelsverband. Es wird uns
mitgeteilt, daß ein beamteter Kollege an einem Tage bei
nur geringem Müheaufwand an. 60 000 Mk. 7 Prozent,
alſo 4200 Mk. verdient habe. Auf eine Anfrage beim
Generalkommando wurde einem Beſchwerdeführer mitge
teilt, daß, wenn nicht der Herr Kollege dieſen Verdienſt
gehabt hätte, dem für ſeine Bemühung, nur Anerkennung
gebühre, hätte es ein anderer ſein müſſen oder es hätte
in Kommiſſion eingeſetzt werden müſſen, die keinesfalls
billiger arbeitet. Wir möchten den Herren Kollegen ſehr
empfehlen, ſich bei den Viehhandelsverbänden um der

zu verdienen Hierzu ſchreibt der Stuttgarkeru h das ſein
der Millionen dem Vaterlande mit ihrem Blut und Leben
dienen müſſen und Hunderttauſende, jg Millionen in
ihren Erwerbs und Vermögensverhältniſſen zurück
kommen, ſollten doch ſolche „Verdienſte“, die keinerlei be
ſondere Anſtrengungen und Aufwendungen erfordern,
nicht als berechtigt und notwendig angeſehen werden. Das
muß böſes Blut erzeugen! S

Den Wucherern ins Stammbuch.
Daß im Kriege alles etwas teuer,
Hat man wohl von vornherein gedacht,
Doch wars nötig, daß ſo ungeheuer
Hohe Preiſe man dem Volk gemacht
Mußte man ins Angmeſſ'ne ſteigern
Die Kartoffel, den Erſatz fürs Brot,
Mußten Tauſende ſich bereichern.
An des eignen Volkes bittrer Not
Obſt, Gemüſe, Käſe, Eier, Butter,
Milch, Geflügel, Wild und Fleiſch und Fiſch
Und was ſonſt die treubeſorgte Mutter
Jhren Lieben brachte auf den Tiſch,
Was den Vätern, Brüdern und den Söhnen,
Die in Kampf und Not und Tod und Graus
Für uns ſtehn, das Leben ſoll verſchönen,
Nützt Jhr frech für Euren Vorteil aus.
Wißt Jhr, wieviel Helden ſchon erduldet
Auch für Euch Entbehrung, Not und Tod,
Wißt Jhr, wieviel Dank Ihr Jhnen ſchuldet?
Und Jhr bringt die ihren hier im Not
Wucherer, des deutſchen Namens Schande,

We

Euch verfluchen Mann und Weib und Kind,
Jhr ſeid ſſchlimmre Feinde Ewrem LandeAls, es Brike, Ruß' un d Franzmannſind!

Anteroffizier E. Schneble.

Neueste Nachrichten.
Dank des Kaiſers.

Königsberg, 18. Okt. Die „Zeitung der 10. Armee“
in Wilng veröffentlicht nachſtehenden Armeebefehl des
Prinzen Leopold von Vayern:

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich be
auſtragt, an die Armee gelegentlich des Beſuches an der
Oſtfront Allerhöchſt ſeinen dank und ſeine Anerkennung
für die hervorragenden Leiſtungen vor dem Feinde, ſowie
ſeine beſondere Jufriedenheit über die vorzügliche Haltung
der beſichtigten Terußpen auszuſprechen. Es gereicht mir
zur hohen Freude und zu beſonderem Stolz, dieſe Aner
kennung des Allerhöchſten Kriegsherrn an Die mir unter
ſtellten Heeresgrupßen übermitteln zu können.

Holland und England
Berin, 18. Okt. Uber die Stimmung in Holland

veröffentlicht die „Köln. Volksztg.“ auf Grund der Ver
ſicherung eines holländiſchen Gewährsmannes folgendes:
Das eine ſtehe jedenfalls feſt, das es England niemals
glücken werde, Holland an ſeine Seite zu ziehen. Holland
ſei bereit und feſt entſchloſſen, ſeine Unabhängigkeit zu

Jn Eiſenacher

ſchem Seegebiet zu ver b

artige Stellen zu bemühen; es iſt dabei immer noch etwas

rei der Stuttgarter e S 078ger h ch Krlegsſ6In einer Zeit, in

verteidigen.

Zur Vergewaltigung Griechenlands.
Athen, 18. Okt. (Reuter.) Amtlich wird erklärt,

daß die Landung von Abteilungen der Alliierten bezwecke,
die Polizei zu verſtärken und daß dies vermutlich
den Demonſtrationen gegen die Entente ein
Ende machen werde.

Athen, 18. Okt. (Reuter.) Beſatzungen von Der
Flotte der Alliterten haben die griechiſchen Kriegsſchiffe
„Georgio Averoff“, „Kilkis“ und „Lemnos“ übernommen
Die griechiſchen Beſatzungen wurden gelandet und nach
Athen geſchickt.

„Averoff“, „Kilkis“ und „Lemnos“ waren in dem
Ultimatum des franzöſichen Admirals, in dem die über
gabe der griechiſchen Flotte verlangt wurde, ausdrücklich
gusgenommen. Sie ſollten nicht übergeben, nür entwaffnet
werden. Nun, da ſie entwaffnet ſind, bedenken ſich die
Ehrenmänner von der Entente keinen Augenblick, ſie auch
zu „übernehmen“. Ein neuer Beweis dafür, was die Zue des Vierverbandes im allgemeinen wert ſind und
wie insbeſondere ſeine Schamloſigkeit im Vorgehen gegen
Griechenhand alle Grenzen überſteigt.

England Nordamerika U583.
London, 18. Okt. Auf eine Anfrage im Oberhaus,

ob die britiſchen Kreuzer von ihren Erkundungsfahrten
an der amerikaniſchen Küſte auf Erſuchen der amerikaniſchen
Regierung zurückgezogen worden ſeien, erwiderte Gren,die amerikaniſche Regierung habe, obwohl ſie zugegeben
habe, daß die britiſchen Schiſſe die ihnen nach dem Völker
recht zuſtehenden Rechte nicht überſchritten hätten, Eng
land ſehr nachdrücklich aufgefordert, keine Erkundungs
fahrten auf der Höhe der amerikaniſchen Küſte zu unter
nehmen. Es ſei darauf den britiſchen Schiffen Anweiſung
gegeben worden, alles zu vermeiden, was unnötige Be
unruhigung verurſachen könnte und das Erſuchen Amerikas
ſoweit wie möglich zu erfüllen. Betreffend „U 53“ ſei die
engliſche Regierung verſichert, daß die amerikaniſche Regierung die Angelegenhelt vollſtändig unterſuchen und über

ihre Haltung zur gehörigen Zeit Mitteilunggen machen
werde. Während die Unterſuchung ſchwebe, beabſichtige
England nicht, amtliche Vorſtellungen betreffend das
Unkerſeeboot zu erheben.

Die Antwort Norwegens.

Chriſtiania, 18. Okt. (Ritzau.) Jn Beantwor
tung des Memorandums der alliierten Regierungen an
die neutralen Regierungen betreffend die Unterſeeboote
erklärte die norwegiſche Regierung, daß ſie ſich für be
rechtigt halte, Unterſeebooten, die zum Kriegs
brauch eingerichtet ſind und den kriegführenden Mächten
angehören, jeden Verkehr und Aufenthalt auf norwegi

ie ten. Handelsunterſeebooten
gegenüber ſtellen die neuen norwegiſchen Beſtimmungen

kein Verbot auf, inſofern die Ankunſt ſolcher Unterſee
boote bei hellem Tage in Uberwaſſerfahrt und mit ge
hißter Nationalflagge geſchieht.

Der deutſche Heeresbericht.
(Großes Hauptquartier
e e

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Der Artilleriekampf erreichte beſonders nördlich der
Somme in weiten Abſchnitten beträchtliche Stärke.

Zwiſchen Le Sars und Gueudecourt griffen die Eng
länder von Leboeufs bis Rancourt, die Franzoſen abends
an. Unſer Vernichtungsfeuer auf die gefüllten Sturm
gräben des Feindes brachte den Angriff beiderſeits Eau
court Abe im Entſtehen zum Scheitern. Bei Gueudecourt
kam es zu heftigen Nahkämpfen, in denen unſere Stel
lungen voll behauptet wurden. v

Die aus der Gegend von Morval und Rancourt vor
brechenden Franzoſen wurden nach hartem Kampf abge
n in Vailly iſt der Gegner eingedrungen, der Kampf
iſt dort noch im Gange. ſelt er Twiexrgh,

Seitli der Hauptangriffsſtellungen bei ppCortetene und Bouchavesnes brachten Vorſtöße dem An

greifer keinerlei Erfolg. SFünf feindliche Flugzeuge unterlagen dem Luſtkampf.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf dem Oſtufer der Maas rege Feuertätigkeit.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nach dem verluſtreichen Scheitern der ſtarken JnfanterieAnveſe gegen die Front weſtlich von Luck beſchränkte

ſich dort der Feind auf lebhaftes Artillerieſener.
Gegen die öſterreichiſchungariſchen Stellungen bei

Ewyeyn nordweſtlich von Kaloſche angreifende Infanterie
wurde unter ſtarken Verluſten durch Feuer in ihre Gräben
zurückgetrieben.

Auf dem weſtlichen NarajowkaAfer ſüdweſtlich vonHerketen ren nach ausgiebiger Artilleriewirkung
bayeriſche BVataillone einen ruſſiſchen Stützpunkt und
brachten 2 Offiziere, 359 Mann und 12 Maſchinengewehre
ein.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzsog Karl.

An der Byſtryea Solotwinska ſcheiterte ein Angriffwegen unſere vorgeſchobenen Stellungen. Jn den Kar
pathen lag die Ludowahöhe unter ſtarkem Geſchützfeuer-
im Kirlibaba- Abſchnitt wurden Vorſtöße zurückgewieſen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Die Geſamtlage hat ich nicht geändert.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Mazedoniſche Front.
Geſteigertes Artilleriefener leitete weſtlich der Bahnen eng ſowie eng n nordöſtlich der

Nidze Planina feindliche Teilangriffe ein, die mißlangen.
Ein bulgariſcher Vorſtoß ſäuberte ein Serbenneſt auf

dem Nordufer der Czerna. e SErſter Generalquartiermeiſter Ludenderſſ
(W. T. B.
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2 IV. Reserve Jäger-Bataillon

Verlobte
Eilsnhurg. Moerseburg.
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Mittwoch früh 1 Uhr
ſtarb nach kurzem ſchwerem
Leiden meine liebe Frau,
nſere gute Motter, Toch
ker, Schweſter, Schwägerin
und Tante

Ftum Anna Große

geb. Spieß
im 49. Lebens ahre.

Dies zeigt mit der Bitte
um Killes Beileidn n eid ſchmerz

fawllle Wiln, Große.

Beerdigung findet Sonn
abend nachmittags s hr

on der Kapelle des ſtädt.
Sriedhofes aus ſtatt.

Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe
herzlichſter Teilnahme beim
Zinſcheiden unſeres lieben
Kindes ſagen wir hierdurch
Da unſeren herzlichſten

ank.
Mexſeburg, 18. Okt. 1916,
känllle Relnholg Sache.

Dankſagnng.

Heimgange unſerer teuren

ansallen unſern herz F
I ten HantI WMerſeburg, 18. Okt. 1916.

franz Woiter u. Frau.

Nr. Bst. I. 1173/9. 16 KRA, vom

mit elektriſch hergeſtellkem Ferro
Silizium (hochprozentig) in jeder S
Geſtalt und Zuſammenſetzung
verboten. Die Bekanntmachung
iſt in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 16, Oktob, 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende

General des IV. Armeekorps:
Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie,
3 la euito des Luftſchiffer

Batatllons Nr.
Sekaaarmaegsng

Belriſſt Torſſtreuzütellung
Für die Monate November

und Dezember ſind dem Kom
munglverband Merſeburg mongt
lich 600 Ztr. Torfitren überwieſen
worden. Beſtellungen hierauf
find kis zum 22. d. Mts. an die
Futterverteilungsſtelle
Fa. Friedrich Lehmann,

Merſeburg,
zu richten. Ter Preis ſtellt ſich

auf Mk. 25 für 1000 Bg ohne
Speſen bet 32 cbm Jnhalt, fü
jeden weiteren ebm 75 Pfg. mehr
pro Tonne.

Merſeburg. den 14 Okt. 1916,
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten,
Einen größeren Poſten

gelbe leude Futtermöhren
hat zu verkaufen

W. Launeh, Louchſtedt.
van lautertchwelne
ſind zu verkaufen FHirtenſtr.

an

Sur die vielen Beweiſe
I berzlicher Teilnahme beim

ſagen wir

heutigen Tage jeglichen Handel

wurde uns heute die tiefschmerzliche Nachrieht,
dass Unser einziger herzensguter Sohn, unser
lieber Bruder und Bräutigam

Paul Rex,
Grenadier im Augusta- Garde Regiment,

in den schweren Käwpfen im Westen am
13. Oktober an den Folgen einer schweren
Granatverwundung, ohne die Besinnung wieder
erlangt zu haben, sanft entschlafen ist.

Unsere Hoffoung aut ein baldiges, ge-
sundes Wiedersehen ist nun dahin

In tiefem Schmerze:
Wilhelm Rex, Vwvtech'ffner,

und Famlliz.
Hesbett Thurm, als Braut

Merseburg, den 47, Oktober 1916.

Gardegrenadier

Jan er.
Er War in seinem Ziyilberuf Schrittsetzer

und als solcher eine Reihe von Jahren in
meinem Geschäft tatig. Sein vortrefflicher
Charakter und seine Strebsamkeit sichern ihm
bei mir und allen Kollegen ein ehrendes
Andenken

Kerseburg, 18. Oktober 1916.

Th. Rößner, Haddiiterehbene

An den Folgen einer Krankheit, welche
er sich im Felde zugezogen, starb heute früh

7 Vhr im hiesigen Krankenhause mein lieber,
guter Manp, unser lieber Vater, treuer Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager, Onkel

und Neffe, der Arbeiter

Franz Siegel
im 28, Lebensjahre.

De Hagernden Familien Siesgel und Herz.

Merseburg, den 17. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet den 21 Oktober, nachmittsg 2 Uhr

Vom hiesigen KravKenhauss aus statt.
Etweige zugedachte Kran zirpenden bitto Vorwerk 18

ahzugeben,

findet am

Donnerstag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Leuna, den 18. Oktober 1916.
De frauernde Witwe Frieda Jauck

nebst Angehörige.

In dem blutigen Ringen an der Somme
starb den Heldentod für das Vaterland der

Die Beerdigung unseres teuren Dahingeschiedenen

Nach Gottes unertersehlichem Rat-
sehluss fiel am 26. September mein heiss-
geliebter, strebsamer Mann, der gute, treu-
sorgende Vater seiner beiden Töchterehen,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Oberhefzer

Karl Pfetruska,
Gefreiter im Infanterie Regiment Nr. 188,

in seinem noch nicht vVollendeten 30. Lebensjahre
Nachdem er seit Anfang des Krieges unünterbrochen
im Felde stand, folgte er nun auch noch seinem
jüp geren Bruder Hans nach 11 Monaten in die
Ewigkeit nach.

Benndorf, Naundorf, den 17. Oktober 1916.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Die feſtrauernde Witwe Marta Plefruska geb. Iipäner

nebst Eltern und Geschwistern.
In unserem Herzen lebst Du immer fort!

Nach langem Hoffen zuf ein Wieder-
sehen erhielten wir die tieftraurige Nach-
richt, dass mein innigstgeliebter, herzens-
guter Mann, unser lieber Vater, unser
un vergesslicher Sohp, mein lieber Schwieger

sohr, Bruder, Schwsger und Opkel

Max Bruder
Musketier in einem Reserve-Infanterie- Regiment

im Alter von 29 Jahren auf dem Felde der Ehre an
der Somme in treuester Pflichtertüllung am 11. OKtober
den Heldentod türs Vaterland gestorben ist.

Merseburg, den 17. Oktober 1916.

Im tiefsten Schmerze:
Marta Bruder geb. Gutjanr und Kinder.
De eſttauernden Eitern Otto Bruder und Frau

nebst Tochter und 2wel im felge stehenden
und einen n russischer Gefangenschaft hetindichen
Brüdern.

Ruhe sanft in fremder Erde
Wie oft erklang Auf Wiederzehn“
Als Du mit zchwerem Herzen
Von ah' den Lieben musstest gehn,
Wer kennt die Trennur gsschmerzen
Vnd jeder Brief, s jede Karte
Schloss diesen Wupseh wit ein
Wir alle hofften, alle harrtep,
Dod nun solls anders sein
Dein treues Weib, Deine Kinder,
Die arwen Eltern, welcher Lohbn,
Sie haben gesorgt vVergebers,
Die Geschwister- und die Schwagerliebe
Waren auf das Unglück nicht gefssst,
Aueh Deine Freunde, a0 Viele,
Sind darch diesen Schickaalsschlag erblasst.

Gestern mittag entschliet unerwartet nach Gottes
unerforschlichem Ratschloss infolge Herzschlag mein
innigst geliebter Mann, unser lieber herzensgater Vater,

der Kaufmann

Paul esim Alter von 55 Jahren.
Dies zeigen schme zerfüllt, an:

Lufse Hessse geb. Geßner.
Luise Hesse.
Georg Hesse, t. Im Feine

Merseburg, Neumarkt 20, den 17. Oktober 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstag 34 Uhr statt.

in Traue portFutterſchweine S
trifft ein

Ernst Baumann, otfhardtstr, 30.

r
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